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In land. 

Berlin, 29. Okt. Se. Maj. der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem regierenden Grafen zu Stolberg⸗ 
Stolberg den St. Johanniter = Orden zu verleihen, 
den Ob.⸗Landesgerichts⸗Rath Bock zu Inſterburg zum Tri: 
bunal⸗Rath bei dem Tribunal in Königsberg zu ernen⸗ 
nen und den Forſt⸗Inſpektoren Frieſe zu Elſterwerda, 
Stubenraud zu Bromberg, Stein v. Kaminsky 
zu Inſterburg, Meyer zu Johannisburg und v. Gayl 
zu Torgelow den Charakter als Forſtmeiſter beizulegen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des 7. Armeecorps, 
von Pfuel, nach Münſter. — Der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am königlich däniſchen Hofe, Freiherr Schoultz von 
Aſcheraden, nach Neu⸗Strelitz. 

x Berlin, 29. Oktbr. Großes Auffehen erregen 
hier die völlig erkommunikationsartigen Erklä⸗ 
rungen unferer preuß. Provinzial⸗Geiſtlichkeit, welche 
ſich jetzt faſt in jeder Nummer der Hengſtenbergiſchen 
Kirchenzeitung gegen die Pfarrer Uhlich, Wislicenus und 
König finden. Sie erinnern ſich, daß dieſe Männer 

on in der diesjährigen Pfingſtverſammlung der Köth⸗ 
ner Lichtfreunde durch ihre gegen einige Grunddogmen 
der Kirche, namentlich von der Erbſünde, die Rechtfer⸗ 
tigung durch den Glauben u. ſ. w. ausgeſprochenen 
Anſichten vielfaches Aufſehen erregten. Dieſe Anſicht, 
in neuerer Zeit durch die Preſſe ſchärfer von ihnen 
ausgeſprochen, ſo z. B. in König's „der rechte Stand⸗ 
punkt“ bilden den Gegenſtand der Polemik. Es iſt 
dieſe ganze Erſcheinung eine höchſt bemerkenswerthe, und 
vielleicht als das erſte nachhaltige äußere Symptome, 
einer längſt im Schooße der Kirche aufkeimenden Be⸗ 
wegung zu erachten. Erfteulich erſcheint es, daß der 
Staat bis jetzt von dieſem K ; 8 

5 ampf keine beſchränkende 
Notiz genommen hat. Gleiche Sonne und glei 
Wind, das iſt alte Kampfesregel. — Ueber a 
begründeten „Centralverein für die arbeitenden Klaſſen“ 
lauten die Nachrichten ſehr günſtig. Wenn wir recht 
unterrichtet find, hat der König das Statut bereits ber 
ſtätigt, und außerdem als erſte Stammſumme ein nicht 
unbedeutendes Kapital in Ausſicht geſtellt. Die Theil⸗ 
nahme an dem Projekt iſt hier im Ganzen ſehr le⸗ 
bendig, und man ſieht dem Ausgang der Wahlen für 
den Vorſtand und Ausſchuß des Vereins, welche auf 
den 12. November angeſetzt find, mit Intereſſe entge⸗ 
gen. Allerdings wird davon für die Zukunft Manches 
abhängen. Die Hauptſache aber bleibt immer die, daß 
man dem Verein nun auch in den Provinzen, nament⸗ 
lich dort, wo die Noth der arbeitenden Klaſſen groß 

thatkräftig entgegen komme, und durch Begründung 

Lokalvereinen feine Wirkſamkeit ermögliche. Ver⸗ 
Mom und guter Wille von allen Seiten ſind zwei 

einde, ohne welche bier nichts, mit welcher Auch 
I denn wer feine Blicke über das Nächſtliegende 

deseeeheben im Stande iſt, der begreift, 2 va 
us reichlichere Früchte ſich andeuten, a er 
vorfichtige Gärtner, der Täuſchung und überſpannte 
fühlt. a e ae ſich er 
l ei auch Ihren Landsleuten das Pro⸗ 
jekt zur rigen Mitwirkung freundlichſt empfoh⸗ 
len, und m ge Keiner ſich ldi e⸗ 
. i der Arbe entſchu digen, daß er zu ge 
ting ſei der Arbeit im Dienſte ſeiner leidenden Brü⸗ 
der. Es iſt nicht hing die Zeit, wie man es ſo 
die A 5 gern 
nennt, welche zmuth und das Elend hervorruft, 
es iſt auch die 81 und die Hartherzigkeit des 
Reichtums. — Die ihrer Zeit vielbeſprochene Angele⸗ 
genheit der „Leipziger Zolbereing⸗Schmuggelei“ iſt noch 
nicht begraben. Sie taucht ſoeben in einem dicken 


Buch des Kaufmanns Julius Rieß 
Treibhauſe für Tagesfragen“ mit großer Lebhaftigkeit 
wieder auf. Bekanntlich wurde Hr. Rieß in jener An⸗ 
gelegenheit als Derjenige bezeichnet, auf den in letzter 
Inſtanz alle Glaubhaftigkeit der Angabe, wie ſie in 
dem betreffenden Aufſatz der hieſigen Monatsſchrift „der 
Staat“ niedergelegt waren, zurück zu beziehen ſei. Hr. 
Rieß nahm die ganze Sache vor dem ſäͤchſiſchen Fi⸗ 
nanzminiſterio völlig in Abrede, und dies hatte dann 
eine letzte Entgegnung der jenſeitigen Behörde zur Folge. 
Damit durfte man, nach langem Streit, die Sache 
endlich abgethan glauben. Jetzt aber entwickelt, wie 
bemerkt, Hr. Rieß aufs Neue eine große Maſſe von 
Animoſitäten gegen alle, bei der Sache betheiligte Per 
ſönlichkeiten, die er zum Theil unter den Linden oder 
in der Kablauk'ſchen Conditorei hierſelbſt als unmittel⸗ 
bar handelnd und redend auftreten läßt. Es iſt indeß 
wohl ſchwer anzunehmen, daß ſich Jemand herbei laf- 
ſen ſollte, in einer an ſich unerquicklichen und den per⸗ 
ſönlichen Bezügen nach längſt abgethanen Sache aberz 
mals den Handſchuh aufzuheben. Umſoweniger, als 
man durchaus nicht begreift, was Hr. Rieß mit allen 
dieſen Anführungen und Berichten eigentlich ſagen oder 
beweiſen will. — Um hieran eine andere Literaturno⸗ 
tiz zu knüpfen, wollen wir bemerken, daß ſoeben auch 
die Aktenſtücke zu den Verhandlungen über die Be⸗ 
ſchlagnahme der „Geſchichte, Politik, Cultur und Auf⸗ 
klärung“ des achtzehnten Jahrhunderts von Bruno 
Bauer im Druck erſchienen ſind. Es befindet ſich dar⸗ 
unter die ziemlich umfangreiche Ausführung, in welcher 
Egbert Bauer als Verleger, oder vielmehr Bruno Bauer 
ſein Werk vor den Schranken des Obercenſurgerichts 
rechtfertigte. Die Brochüre iſt in Chriſtiania bei Wer⸗ 
ner etſchienen, für Deutſchland im Commiſſionsverlage 
des in neuerer Zeit mehr genannten Buchhändlers Bün⸗ 
ſow in Kiel. 

6 Berlin, 29. Oktober. Wiſſenſchaft und Leben! 
Letzteres iſt erſterer über den Kopf gewachſen, That⸗ 
ſache, nicht Raiſonnement, wovor wahre Geſpenſterfurcht 
herrſcht, aber umgekehrt, weil das Raiſonnement, das 
Wiſſen das wahre Leben, das Subſtanzielle iſt, der 
Geiſt. „Nur der Geiſt giebt Leben“, iſt gar bibliſch. 
Die Wiſſenſchaft iſt nicht mehr Geiſt, kann alſo auch 
nicht mehr Leben erzeugen, die ſtolze, abſtrakte, profeſ⸗ 
ſoriſch⸗ ordinirte, kathedraliſche mein ich. Ungeheuerer 
Humor! In der Zeitung ward hier gebeten, man möchte 
doch ja die bewußte Vorleſung beſuchen. Das leben⸗ 
dige Wiſſen, das, welches Leben iſt und Leben, giebt, 
bat ſich bereits aus den heiligen Hallen der Univerſi⸗ 
ie „aus dumpfem Moder und Papier“, mitten in 
8 8 arkt des praktiſchen Lebens gerettet, von wo aus 
ee a, Andere tödtende Buchſtaben⸗ Wiſſenſchaft 
Thatsache At wird. Das ift ideelle, vollwirkſame 
die hier 0 aber auch deshalb bereits materielle Beweiſe: 

nzählig angekündigten Vorleſungen für Jeder: 
mann und jede Frau, für jedes Individuum jedes Ge⸗ 
ſchlechts, Alters, Standes und jeder Confeſſion, ohne 
Studentenkatte, ohne Zeugniß der Reife, ohne Im: 
matrikulation. Bloßes Entree wie zu einem Konzerte. 
Vielleicht wird die Wiſſenſchaft auch wieder peripate⸗ 
tiſch und wandelt wie Sokrates durch die Straßen im 
ſchlechten Mantel. War doch auch der Stifter unſerer 
Religion ein Peripatetiker. „Man muß ſich bald 
ſchämen, ein Gelehrter zu heißen“, ſagt Hinrichs 
in feinen „Ferienſchriften.“ — Von den hier für 
alles Leben überhaupt angekündigten und zum Theil 
begonnenen, außeruniverſitätlichen Vorleſungen fallen 
mir jetzt nur folgende ein: Klöden, Aſtronomie; Mül⸗ 
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„Botanik im techniſche Chemie; Lindes, Agricultur⸗Chemie; Stölz⸗ 


ner, Linear⸗Perſpektive; Bormann (Dir. der königl. 
Bildungsanſtalt für Lehrerinnen): Leben Jeſu. Außer⸗ 
dem über Mathematik, Phyſik, Technik, Polytechniſche 
Geſellſchaft, Real⸗Schulen, Gewerbe-Inſtitut, Bauaka⸗ 
demie, Handwerker⸗Verein u. ſ. w., lauter Potenzen für 
das Leben der Wiſſenſchaft oder die Wiſſenſchaft des 
Lebens. — Warum wird das jetzt bedeutungsvolle 
Thema der preußiſchen Petitionsfrage, welches Hin⸗ 
richs in dem 1. Heft feiner „Ferienſchriften “ fo gründ⸗ 
lich behandelt, von der Tagespreſſe nicht weiter getra⸗ 
gen? Der Weg der Petition iſt jetzt für das Volk 
durch die bevorſtehenden Ständeverſammlungen der ein⸗ 
zig geſetzmäßige und wirkſame, Wünſche und Bedürf⸗ 
niſſe unmittelbar vor die Stufen des Thrones zu 
beingen. Uebrigens rechtfertigt Hinrichs das geſunde, 
ſtändiſche Prinzip, wie es in Preußen angelegt iſt und 
angebahnt wird, eines Theils gegen das abſtrakt⸗ pro⸗ 
vinzialiſche eben ſo gründlich als gegen den abſoluten, 
confuſen Kriticismus, der ſich in der Bauer's und 
der Charlottenburger Literaturzeitung bis zur abſoluten 
Lächerlichkeit vergöttert. Man verſichert mir, daß un⸗ 
ſere Regierung bereits zugebe, dieſer Kriticismus, der 
deshalb fo ganz ohnmächtig iſt, weil er eben gegen al⸗ 
les Beſtehende, blos weil es beſteht, lospaukt, ſei des 
Ernſtes, womit man ihn bisher behandelt und zu un⸗ 
terdrücken verſucht habe, nicht werth, da er im Volke, 
im Geiſte der Zeit gar keine Sympathie habe. So 
wird man vielleicht ſehen, wie man ihn auf ſeinen Iſo⸗ 
lirſchemmel unbeachtet ſitzen läßt und nicht einmal mehr 
auslacht. Er ſei für uns gar nicht da, wie für ihn 
nichts Beſtehendes da zu ſein als berechtigt anerkannt 
wird, höchſtens er ſelbſt. — Der genehmigte und für 
alle künftigen Bauten maßgebend gewordene Verſchöne⸗ 
rungsplan Berlins von Lenns bezieht ſich beſonders 
auf die Bebauung des Köpniker Feldes für Induſtrie 
und Handel und des Stadttheils vor dem Branden⸗ 
burger Thore nach Weſten hin bis zum großen, pro⸗ 
jektirten „Marsfelde“, rechts von Moabit. Er über⸗ 
trifft die Pracht der Linden und des Platzes am Opern⸗ 
hauſe. Ueber den jetzigen Exerzierplatz hin (auf der ei⸗ 
nen Seite Krolls Palaſt, auf der andern das Ras 
czinskiſche Muſeum von Park- und Garten = Anlagen 
umſchloſſen), zieht ſich gerade nach Weſten eine große, 
breite Straße mit baumreichen und großen ſchattigen 
Plätzen bis nach dem Marsfelde, welches eine kleine Quadrat⸗ 
miile (2) groß, auch mit Waſſer⸗(Plötzenſee) u. Gartenſchön⸗ 
heiten, mit Statuen, Hippodromen (und Hippokrenen ) ges 
ſchmückt werden ſoll. Alles iſt nach der Rechnung in 
10 Jahren fertig. 
lich um 12—15000 Seelen oder 2430000 Sohlen 
zu; auf ein Haus 40 Bewohner, macht jährlich 300 
und in 10 Jahren 3000 neue Häuſer nöthig. Mit 
3000 Häuſern kann das Köpniker Feld und der neue 
Staditheil ganz herrlich erfüllt fein. Rechnung ohne 
Wirth. Zu 300 Häuſern gehören jährlich mindeſtens 
3 Millionen Thaler. Wo das hernehmen? Die hie⸗ 
ſige Stafette ſpricht von einer zu erfindenden Pos 
made, nach welcher die Doppel⸗Louisdore in der hohlen 
Hand wachſen. — Es giebt jetzt alle Tage eine er⸗ 
ſtaunliche Menge von „Eingeſandts“ und beſcheidenen 
Anfragen“ in unſern Zeitungen. Gucklöcher, aus wel⸗ 
chen der Volksgeiſt ſich die öffentlichen Zuftände mo⸗ 
e e Sternberg's „Jena und 
Leipzig“ iſt hier erſchienen. Darin eine ſterbende Mut⸗ 
ter, welche ihren Sohn bittet, bei ihr zu wachen. 
Während fie ſtirbt, läßt er ſich von einer Gräfin zu 
einer Joſephsſcene verleiten, bleibt aber kein Joſeph. 


ler, neue Geſchichte; Köhler, Chemie; Wunfhmann, | Er tritt noch einmal auf, wie er dicht neben der Leiche 


Man rechnet: Berlin nimmt ſähr⸗ 


feines Freundes die Tochter eines rechtſchaffenen Pre⸗ 
digers verführt. — Der nobel paffionirte Dichter iſt 
bekannt als derjenige, der von allen deutſchen Schrift 
ſtellern das höchſte Honorar bekömmt. Nun, man 
ſieht, er ſchreibt auch darnach. So fein gebildet iſt 
Niemand, ſolche Erotika in deutſcher Sprache nobel 
auszudrücken. — Ueber Herwegh ſoll eine Amneſtie 
ergangen fein. Er ſoll ſich in's Heimathliche überſte⸗ 
deln. — F. Wehl iſt nach 16tägigem Militärdienſte 
aus Neu⸗Ruppin wieder hier eingetroffen. Man hat 
ihm in Neu⸗Ruppin geſagt, daß das Kriegs- Miniſte⸗ 
rium feine Entlaſſung veranlaßt habe. —, Einer Ihrer 
Korreſpondenten legte dem Geſellen-Vereine und dem 
noch nicht beſtehenden Vereine zur Hebung der untern 
Volksklaſſen communiſtiſche Tendenzen bei. Das iſt 
Unkenntniß oder Verunglimpfung. — Selbſt die Na⸗ 
tur iſt in Konfuſion gerathen, denkt, es ſei Frühling 
und läßt in mehreren Gärten Primeln, Aurikeln, Veil⸗ 
chen und ſogar Bäume blühen. 5 

++ Berlin,. 29. Okt. Meine neuliche Mittheilung, 
daß künftighin wegen der Kandidaten für Rektorats⸗ 
Stellen und Profeſſuren an evangeliſchen Gymnaſien 
bei den geiftlichen Conſiſtorien nachgefragt werden müſſe, 
ob von ihrer Seite etwas Ethebliches gegen die reli— 
giöſe Geſinnung derſelben einzuwenden fei, kann ich jetzt 
noch inſoweit vervollſtändigen, daß dieſe Praxis auch 
bei katholiſchen Gymnaſien ſtattfindet. 
wie man verſichert, die Biſchöfe hauptſächlich zu beſtim⸗ 
men, ob ſich ein Schulmann zu der betreffenden Stelle 
eignet oder nicht. Wie man ſagt, ſoll künftig auch die 
Sonntagsfeier der Schüler evangeliſcher Gymnaſien ſtren⸗ 
ger als bisher überwacht und überhaupt dahin gewirkt 
werden, daß den einzuführenden theologiſchen Religions⸗ 
Lehrern ein bedeutender Einfluß auf dieſelben geſichert 
bleibe. 

Köln, 26. Oktober. Obſchon bis zur Eröffnung 
des Provinzial⸗Landtages noch ein ziemlicher Zeitraum 
verfließen muß, fo wird doch in manchen Kreiſen ſchon 
von demſelben geſprochen, und ein oder der andere An— 
trag in der Stille vorbereitet. Nach Allem, was dar⸗ 
über verlautet, ſcheint hervorzugehen, daß dieſe Anträge 
wohl nicht den Fortſchritt, nicht das Licht des Jahr⸗ 
hunderts bezwecken ſollen, ſondern gerade das Gegen— 
theil, daß die ultramontane Partei durch neuere Der 
monſtrationen ſich ſo geſtärkt hat, oder ſich wenigſtens 
ſo geſtärkt wähnt, daß ſie mit offener Stirn hervortre⸗ 
ten kann, ihre Forderungen einzureichen. Errichtung 
von Mönche: und Nonnenklöſtern, Einführung der Je⸗ 
ſuiten u. ſ. w. könnten vielleicht bald an derſelben Stelle 
zur Sprache kommen, wo man vor Kurzem noch über 
Juden ⸗ Emanzipation und Preßfreiheit abſtimmte. Es 
iſt wahr, daß die Rheinlande einen freiſinnigen Mittel⸗ 
ſtand beſitzen, der ſich vom geſunden Menſchenverſtande 
bis dahin leiten laſſen, aber eben ſo wahr auch, daß 
dieſer ſelten kräftig vertreten geweſen. Jeder Bieder⸗ 
mann war vor einem Jahre noch entzückt über den 
Fortſchritt der Verſittlichung, welchen die Regierung 
bezweckte, indem fie die Häuſer der Proſtitution hier: 
ſelbſt, wie in andern Nachbarſtaaten aufhob, leider aber 
hat die Erfahrung gelehrt: daß ſich die Sitten dadurch 
nicht gebeſſert haben, ja daß im Gegentheile die Opfer 
der Leidenſchaft häufiger fallen, daß die Luſtſeuche ſich 
in der kurzen Zeit in ihren Erſcheinungen mehr als 
verdreifacht hat. Nach dieſen Erfahrungen dürfte die 
Regierung wohl am Ende an Strenge den alten Kato 
nicht übertreffen wollen, um durch Controle größerem 
Uebel vorbeugen zu können. — Mehrere Eltern ſollen, 
von Wien aus, ihre Kinder von dem Ballet der Frau 
Weiß bereits zurückbegehrt haben. (Voß. Z.) 


Breslau, 30. Oktober. Es bedurfte nicht der 
Korreſpondenz aus Berlin vom 25. d. M. (in Nr. 254 
der Brest. Ztg.), um uns darüber zu vergewiſſern, daß 
eine offizielle oder offiziöſe Widerlegung der Angabe, 
wonach ein gewiſſer N 5 m 
Redaktion der Allg. Preuß. Ztg. reſp. zu einer nicht 
een Stele im Miniſterium des Innern be⸗ 
rufen worden ſei, nicht erfolgen könne. Mit einem 
recht ſchmerzlichen, keinem andern Gefühle ſahen wir 
dieſe, an eine direkte, ſchwere Le e sea 
Angabe den Weg durch die Oeffentlichkeit machen. De 
Ahe Werth jenes Mannes, die Integrität ſeines 
Lebens, überhaupt die Wahrheit der Anſchuldigungen, 
welche nach Niederlegung des Königsberger Theater⸗ 
Direktorats neuerdings gegen ihn erhoben worden ſind, 
dahingeſtellt (wir erinnern uns nur, daß ähnliche Ger 
richte über ihn ſchon vor etwa acht Jahren in Umlauf 
waren, und daß er ſich in einigen literariſchen Produk⸗ 
tionen gleichzeitig als Verehrer der ruſſiſchen Herrſchaft 
und als „Engländer⸗Freſſer“ gezeigt hat), fo müſſen 
wir es eine Gewiſſensloſigkeit nennen, gerade mit einer 
derartigen Anſchuldigung die Behauptung einer erfolg⸗ 
ten oder bevorſtehenden Berufung durch eine unſerer 
höchften Behörden zu verbinden und ſich in dem Vor⸗ 
geben, das Gouvernement könne, ja es müſſe ſogar 
ierthümliche öffentliche Meitspeitungen rectiſiziren 
gleichſam die Hände in Unschuld zu waschen. Es 
mag das die gute 5 110 mes ſein, der 
i wächung und Demüthigung des Gouvernements 
eee die allzeit fertig dem Gouvernement jede 
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Hier haben, | 


Unwürdigkeit, Schmach und Perfidie in die Schuhe zu 
ſchieben und zu dem Zweck Thatſachen zu improviſiren 
oder zu karikiren, darauf baut, daß am Ende doch 
etwas ſitzen bleiben werde. Wir ſehen, ſo ſcheint es 
uns, die Reſultate dieſer Taktik bei unſern Nachbarn 
über dem Rhein deutlich genug. Mit eiſerner Stirn 
verfolgt, hat ſie endlich das Land in eine eiſerne Apa⸗ 
thie eingewiegt. Die erkannte Ohnmacht der Gegner 
iſt die Stärke und Macht der Regierung geworden, und 
ſie haben auch diejenige Oppoſition, welche, ehrliebend 
und geſinnungstüchtig, in das Staatsleben ſchöpferiſch 
eingreift, um die beften Kräfte gebracht. Jene Ber 
hauptung ſchnitt der Behörde, welcher die Verleihung 
der Redaktion der, noch als Staats⸗Inſtitut beſtehen⸗ 
den Allg. Preuß. Ztg. reſp. einer Stelle im Miniſte⸗ 
rium zuſteht, die Widerlegung und Abweiſung ab. 
Denn wie hätte fie dieſelbe ohne das gefährliche Prä— 
judiz, daß ſie ſich ernſtlich für verpflichtet halte, jed⸗ 
weder Anklage mit einer, durch Berufung auf ihre Ned: 
lichkeit und Unbeſcholtenheit motivirten Verneinung Rede 
und Antwort zu ſtehen, geben können? Wenn aber 
ſonach in der Behauptung keine ſonderliche Unerſchrok— 
kenheit noch Ehrlichkeit ſich kundgab, wenn jeder ein⸗ 
zelne Bürger das gute Recht für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men darf, daß man ihn nicht unter dem Vorwande, 
er könne ſich ja dagegen vertheidigen und ſich rechtfer— 
tigen, öffentlich bezüchtige, ſo meinen wir, daß man 
daſſelbe gute Recht auch einer Staatsbehörde vindiziren 
und bei ihr reſpektiren müſſe. „L.. 


Deut ſchland. 

Vom Mittelrhein, 23. Oktober. In unſeren 
Gegenden macht das Schreiben des katholiſchen Prie⸗ 
ſters Johannes Ronge von der Laurahütte an den Bi⸗ 
ſchof Arnoldi von Triet ungemeines Aufſehen. Was 
von Seiten der Ultramontanen dagegen geſchehen wird, 
müſſen wir abwarten. Gewiß bleibt, daß aus unſern 
Gegenden, wo man allem fangtiſchen Aber able 
iſt, nur wenige Pilger nach Trier zum heiligen Rocke 
gewallfahrtet ſind. Die ruhige Haltung des Volks und 
die Beſonnenheit der Geiſtlichen wirkten entgegen. So 
kam es, daß nur aus dem Bisthum Limburg an der 
Lahn, d. h. aus den katholiſchen Strichen Naſſaus un⸗ 
geſetzliche Wallfahrten, Prieſter voran, ſtattfanden. We⸗ 
gen Uebertretung der Geſetze iſt nachträglich Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden. Der ſehr verehrte und beſon⸗ 
nene Biſchof Kayſer von Mainz, allem hierarchiſchen 

Prunke abgeneigt, hatte im Einverſtändniß mit feinem 
Domkapitel und der überwiegenden Mehrheit der Main⸗ 
zer Didcefangeiftlichen, ſich von allen Demonſtrationen 
fern gehalten, und iſt zur Freude aller Nicht-Ultramon⸗ 
tanen, d. h. beinahe der ganzen Geſammtheit der Be⸗ 
völkerung des Mittelrheins, nicht nach Trier gegangen. 
Dafür nennen ihn nun die Zeloten den „lutheri⸗ 
ſchen Biſchof.“ Wäre nicht der bekannte Rieffel, 


vormals Profeſſor in Gießen, und von dort wegen Frie⸗ 


densſtörung und Beleidigung der evangeliſchen Kirche 
durch die Staatsregierung vom Lehrſtuhl entfernt, in 
Mainz thätig geweſen, um für die Wallfahrten zu wir⸗ 
ken, ſo hätte ſich ſchwerlich Einer beifallen laſſen, nach 
Trier zu wandern. Es gelang dem genannten ultra 
montanen Manne indeſſen, einige hundert Menſchen, 
zumeiſt Frauen aus der ärmſten Volksklaſſe, und voran 
einige junge übereifrige Seminariſten und Kapläne, doch 
eine Pilgerfahrt zu Stande zu bringen. Der Biſchof 
hatte den Pfarrern die Weiſung gegeben, ſich aller 
Predigten über den Rock zu enthalten, auch 
litt er keine Prozeſſionen. Es iſt wehl bezeich⸗ 
nend, daß am Rhein keine Leute aus den gebildeten 
Klaſſen, dem eigentlichen Mittelſtande, nach Trier ge⸗ 
zogen ſind. Nur allein Koblenz, das Hauptlager des 
Ultramontanismus, hat eine Ausnahme gemacht. Die 
Mehrzahl der Pilger beſtand aus blutarmen, ungebil- 
deten Leuten, die ihre letzten Kreuzer nach Trier brach⸗ 
ten; ſodann aus Geiſtlichen und dem hohen und nie⸗ 
dern Adel von Rheinland und Weſtphalen. Die Nach 
folgen dieſer Bewegung werden nicht ausbleiben. 
(Magdeb. 3.) 
Darmſtadt, 20. Okt. Die Stände ſind zum 2. 
Dezbr. einberufen. — Die Regierung ermahnt die Per: 
ſonen, welche nach Algier auszuwandern beabſichtigen, 
ſich nach den beſtehenden Vorſchriften zu richten, und 
warnt fie, nicht auf die Verlockungen von unberufenen 
Privatperſonen zu hören, welche ſich ein Geſchäft dar: 
aus machen, die Yuswanderung nach Algier zu vermitteln. 


Rußland. 

St. Petersburg, 22. Oktober. Ueber die künf⸗ 
tigen Verhältniſſe des ehemaligen polniſchen Kleinadels 
(der ſogenannten Schlächtitſchi), in den weſtlichen, ftü⸗ 
her dem ruſſiſchen Kaiſerſtaate einverleibten Gouverne⸗ 
ments, hat der dirigirende Senat, mit kaiſ. Beſtäti⸗ 
gung, jetzt folgende Beſtimmungen getroffen: 1) Alle 
adeligen Depuͤtirten⸗Convente in den genaunten Gou⸗ 
vernements ſind verpflichtet, binnen drei Monaten von 
allen den Perſonen, die bis zum Ablauf der verlänger⸗ 
ten Friſt, welche ihnen ein Eaif. Ukas vom 17. No⸗ 
vember 1841 zur Beibringung ihrer Adels⸗Beweiſe 
ſtellte, dieſe nicht beigebracht haben; ferner von denen, 
welche bis zum 31. Oktober 1831 kein bebautes Grund⸗ 
eigenthum beſaßen, namentliche Verzeichniſſe bei den 


+ 


* 


Gouvernements⸗ Regierungen einzureichen, damit dieſe 
Perſonen in den Stand der Odnodworzen (Freiſaſſen 
oder Kronbauern) übergeführt werden können; 2) von 
allen den Edelleuten, welche bereits vor dem Jahre 
1831 bebautes Grundeigenthum beſaßen, Tabellen auf⸗ 
zunehmen und dieſe binnen ſechs Monaten den Gen.⸗ 
Gouverneuren zuzuſtellen, welche ſie, von ihrem Gut⸗ 
achten begleitet, unverzüglich durch den Miniſter des 
Innern dem dirigirenden Senat zukommen laſſen müſ⸗ 
ſen. 3) Da ſich jedoch unter den, zur zweiten Kate⸗ 
gorie gehörigen, polniſchen Schlächtitſchi auch viele Per⸗ 
ſonen befinden, deren Adel von den Conventen ſchon 
vor dem Erlaß des kaiſ. Decrets vom 31. Oktober 
1831 für gültig erklärt worden, die dann fpäter Grund⸗ 
eigenthum erworben haben und ſolches noch beſitzen, 
ſo ſollen die Convente über dieſe Perſonen ebenfalls 
Tabellen ausfertigen und ſolche innerhalb ſechs Monate 
an den dirigirenden Senat gelangen laſſen. — Bei 
den ruſſiſcher Univerſitäten beſteht jetzt die unerläßliche 
Vorſchrift, daß Perſonen aus den ſteuerpflichtigen 
Ständen nicht eher zu den wiſſenſchaftlichen Studien 
zugelaſſen werden ſollen, als bis ſie die Beweiſe ihrer 
Ausſchließung aus jenen Ständen vorlegen können. Die⸗ 
ſes Geſetz iſt vor einigen Tagen auch auf das hieſige 
pädagogiſche Central⸗Inſtitut ausgedehnt worden. — 
Ebenſo beſteht jetzt die Verordnung, daß Perſonen des 
geiſtlichen Standes erſt dann in weltliche Staatsdienſte 
übertreten können, wenn fie über ihre völlige Entlaſ⸗ 
ſung aus dem erſteren Beſcheinigungen aufzuweiſen 
vermögen. (Spen. 3.) 

* Warfchau, 27. Oktbr. Wie es heißt, wollen 
die Gutsbeſitzer mehrerer Gouvernements bitten, daß 
wegen der Schäden, welche dies Jahr das Land durch 
den Verluſt der Heuernte, durch die großen Ueberſchwem⸗ 
mungen, den großen Mißwachs der Kartoffeln erlitten hat, 
die neue Branntweinſteuer nächſtes Jahr noch nicht erhoben 
werde. Indeſſen ſind ſchon mehrere Beamten für die⸗ 
ſen Geſchäftszweig ernannt und auf ihre Stellen ab⸗ 
gegangen. — Bei dem Perſonale der Schatzkommiſſion 
ſind wieder Veränderungen in der Sektion der indirek⸗ 
ten Abgaben vorgekommen. Man will ſie mit einer frü⸗ 
her durch Se. Durchlaucht den Fürſten Statthalter an⸗ 
geordneten ſtrengen Unterſuchung im Auguſtower Gou⸗ 
vernement, wegen der dort überhand genommenen 
Schmuggelei in Verbindung bringen. — Der General⸗ 
major, Oberpolizeimeiſter Abramowiſch wird künftig nicht 
weiter den Befehl über die Gensdarmerie führen. — 


Letzten Sonntag ward in i i i 
chen ein Hietenbelef an e 1 


in 2 
leſen, welchen der Suffragan der Oibeeſe Pied, Silke 
von Hermopolis bei ſeiner Ernennung zum Adminiſtra⸗ 
tor der Etzdiöceſe von Warſchau, erlaſſen hat. — Die 
Aufmerkſamkeit des Publikums zieht jetzt ein junger 
Indianer, welcher eine Reiſe zu ſeiner Ausbildung 
machen will, auf ſich. Er iſt von hübſcher Geſtalt mit 
ſchwarzen Haaren. Sein Anzug beſteht ganz aus 
weißem Mouſſelin, über welchem er einen mit carmoi⸗ 
fin Tuch überzogenen Pelz trägt. Den Kopf bedeckt 
ein Mouffelindund, vorn mit einer großen goldenen 
Verzierung und an der Seite eine reiche Agraffe mit 
Feder. Auf der Bruſt ruhen mehrere Reihen Korallen 
verſchiedener Größe, an welchen drei große goldne Amu⸗ 
lette hängen. Er ſpricht keine europäiſche Sprache, 
eben ſo wenig ſein Begleiter. — In der verfloſſenen 
Woche haben wir zwar zwei ſehr ſchöne, Tage gehabt, 
die übrigen aber alle bedeckt, feucht und regnigt, ſo daß 
die Wege ſchon eben fo grundlos, wie ſonſt nur ge⸗ 
wöhnlich nur im Frühjahr ſind. Das Schlimmſte iſt 
aber, daß die niedrigen und fruchtbarſten Felder des 
Landes 3 Weichſel mit Winterung gar nicht 
beſät werden können, was für die nächſte Ernte ſehr 
nachtheilig werden muß. Unſere letzten Preiſe waren 
für den Korſez Weizen 2124 fl., Roggen 15%, fl., 
Gerſte 13 ½ß fl., Hafer 8 74s fl., Erbſen 18 fl. Kar⸗ 
troffeln 7¼ fl. und für den un unverſteuerten 
Spiritus 30 fl. — Pfandbriefe 98 56 a 99 % 

Frankreich. and 

„Paris, 25. Oktober. Die wichtigen Ereigniffe 
in Spanien haben hier plötzlich die ganze Aufme 
ſamkeit auf fi gezogen und werden dieſelbe längere 
Zeit feſſeln. Die Vorlagen der ſpaniſch in 
den Cortes haben alle Erwartungen und Beſorgniſſe 
übertroffen. Niemand iſt hier damit zufrieden, ſelbſt das 
Journ. d. Deb. nicht, und allgemein prophezeit man 
dieſem zur ungelegenen Zeit kommenden Reaktions⸗ 
verſuch ein unglückliches Ende. Zu meinem geſtrigen 
Bericht habe ich in Bezug auf die Verfaffungsreforms 
Vorſchläge noch nachzutragen, daß der Art. 4 der Ver⸗ 
faffung von 1837 lautet: „Die ganze Monarchie ſteht 
unter demſelben Geſetz und es ſoll in den gewöhnlichen 
Urtheilen im Civil: wie im Strafrecht nur ein Gerichts⸗ 
verfahren für die Spanier geben.“ Zu dieſem Artikel 
kommt der geſtern erwähnte Zuſatz von der Ausnahme 
der Geistlichkeit und des Militairs. Die Klaſſen des 
17. Act., aus welchen die Senatoren gewählt werden 
können, find: „die Präſidenten der geſetzgebenden 
Körper, Senatoren oder Deputirte, welche dreimal 
gewählt wurden und 30,000 Realen Rente beſitzen, ſo 
daß dieſe Rente aus ihren eigenen Gütern oder aus 
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Verfahren, ober 


räthe; die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Grands von 
Spanien, Generals Capitaine der Armee zu 
Lande wie zur See; Botſchafter, bevollmäd- 
tigte Miniſter, Präfidenten der höchſten Ge⸗ 
richtshöfe, Richter oder kgl. Profuratoren der 
genannten Gerihtshöfe, Grands von Caſtilien 
(los titulos di Castilla), welche 60,000 Realen Ein⸗ 
künfte beſitzen; Perſonen, welche ſeit länger als Jah⸗ 
resfriſt 8000 Realen Steuern zahlen und Senatoren 
geweſen ſind, Deputirte und Alcalden von Ort⸗ 
ſchaften, die mindeſtens 30,000 Einwohner haben, und 
endlich Perſonen, welche beſondere Dienſte geleiſtet.“ 
Die Verfammlung in der zweiten Kammer am 18., 
wo dieſer Gefegvorfhlag vorgelegt ward, vernahm 
denſelben mit der größten Ruhe, ohne ein Zei⸗ 
chen des Beifalls oder Mißfallens. Unmittelbar dar⸗ 
auf erfolgte die Wahl der Kommiſſion für die Entwer⸗ 
fung der Adreſſe und merkwürdiger Weiſe wurde in 
dieſelbe unter den 7 Mitgliedern nur ein Oppoſitions⸗ 
mitglied, Hr. Iſturiz, gewählt; die übrigen Kommiſ⸗ 
ſionsmitglieder ſind zum Theil noch miniſterieller als 
das Miniſterium ſelbſt. Die Kommiſſion für die Ver⸗ 
faſſungsreform ſoll am 19. gewählt werden, von wel⸗ 
chem Tage nur erſt die Morgenzeitungen hier einge⸗ 
troffen ſind, die aber ſämmtlich, ſoweit ſie zur Oppo⸗ 
on gehören, dieſe Verfaſſungsreformvorſchläge wüthend 
angreifen, während der minifterielle Heraldo die klare 
Einleitung zu dieſem Geſetzentwurf rühmt und ſagt, 
daß dieſelbe von Hrn. Martinez de la Roſa herrühre. 
Der der erſten Kammer am 18. von dem Minifter 
des Innern, Hrn. Pidal, vorgelegte Geſetzentwurf lau⸗ 
tet: „Die Regierung wird bevollmächtigt, die Geſetz⸗ 
gebung in Bezug auf die Stadträthe (Ayuntamientos), 
die Provinzialdeputationen, die politiſche Verwaltung 
und Provinzialverwaltungsräthe zu ordnen und die Maß⸗ 
regeln, welche ſie trifft, und über welche ſie den Cortes 
Mittheilungen machen wird, unmittelbar in Ausführung 
zu bringen.“ Die Kammer überwies den Geſetzentwurf 
der Kommiſſion. — Das Journal des Debats tadelt 
dieſen Entwurf einer Verfaſſungsreform, wiewohl nur 
in gelinden Worten. Der Conſt. ſagt: Er iſt eine 
Contrerevolutton. Das Beſte in dem Entwurf ſeien 
Nachahmungen der franzöſiſchen Verhältniſſe, die 
aber zum großen Theil für Spanien nicht paßten. Die 
übrigen Aenderungen ſeien entweder contrarevolutionair 
oder gefährlich. Die Proklamation einer Staatsreligion, 
die Aufnahme der Biſchöfe in den Senat, die Wieder⸗ 
herſtellung der geiſtlichen Privilegien geben der Reak- 
tion eine geiſtliche Farbe und ließen fürchten, daß 
ſich das fpanifhe Volk abermals unter das 
Mönchsjoch beugen laſſen werde, das aus ihm 
„ein vorzugsloſes, grauſames, unverſtändiges und armes 


Volk gemacht habe. Der Artikel, welcher den Cortes 


das Recht nehme, bei der Vermählung der Königin ein 
Wort mitzuſprechen, ſei unpolitiſch, die Prinzipien un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden ſogar verdächtig, 
denn man müſſe daraus auf eine beabſichtigte Ver⸗ 
mählung mit dem Sohn des Don Carlos ſchließen. 
Zum Schluß giebt der Conſt. einen Abſchnitt aus der 
an gr rar ge er im Jahre 1837, in wel: 
ber n der Zerarbeitung übergebene Verfaſſun 
N tee el tühmt, ſo wie deren damaligen m 
7 erein mi 13 3 

ſung ſtaht, Ich nehme nie in dieſer Verfaſ⸗ 
: amen meiner durchl. 

Tochter der Königin Iſabella 11.“ Der Courri 
der Commerce, alle Blätter ſind gegen . 
ſungs⸗Reform-Entwurf ganz aufgebracht, im höchſten 
Grade aber iſt der National empört, der das franzö⸗ 
ſiſche Minifterium fragt, ob dies etwa die Frucht ſei⸗ 
ner guten Rathſchläge ſei? — Man ſieht, die Sache 
wird ſehr bedenklich, denn die franzöſiſchen Zeitungen 
gehen nach Spanien und werden dort die Leidenſchaf⸗ 
ten anfachen; man fürchtet hier allgemein ernſtliche 
Folgen des Schrittes, den man für ſehr unbeſonnen 
hält. Aus den Mittheilungen aus * nament⸗ 
lich aus Barcelona, ſteht man jetzt, daß die franzö⸗ 
den von den neuen Umtrieben an der Grenze in Kennt: 
dis zu fegen. In Folge deſſen ſind auch am Töten 
Figueras etwa 20 Notabels, welche im Verdacht 
benden, mit den Progreſſſten in Verbindung zu 15 
Gerberhaftet worden. Man hat in Figueras un 
on a Hausſuchungen gehalten und dabei Schreiben 


von;! R 
mettler und Martell aufgefunden. Wenn die 
Partei des 7 Regierung fo 


es Eſpartero die von der jetzigen 

agen N 
u thrwillig hervorgerufenen Gährung geſchickt 
warten. uind wieder ſehr ernſtliche Ereigniſſe zu er⸗ 
wenig nur Aa auch Einiges aus Frankreich ſelbſt, 
ſtern ſoll in a es giebt hier wenig Neues. Ge⸗ 

dem Vor ner Berathung des Staatsraths UN 
5 der ga des Königs die unmittelbare Aus⸗ 
führung b : 15 5 noch rückſtändigen Anleihe von 300 
Millionen eich offen worden fein. Das Geld mangelt 
eben niche aber bie: egierung will die Umwandlung 
der 5 pt. Rente vermeiden und dieſe Anleihe ver: 
ſchiebt die Sache 1 auf 2 Jahre. Ferner foll 
geftern der König die iſenbahnantege wegen den Bah⸗ 


14 755 be, welche ahne ein gerichtlichese. 
ö tet wegen Alters nicht verloren 
gehen kann; die Min iſter der Krone; die Staats⸗ 


nen von Bordeaux und Vierzon e haben. 


Das vielbeſprochene und vielbewißelte angebliche Herz 
des heiligen Ludwig, welches am 15. Mai v. Jahres 


in der heil. Kapelle aufgefunden wurde, iſt nach 18⸗ 
monatlicher Unterſuchung für ein anderes als das des 
heil. Ludwig erklärt und wieder an ſeine alte Stelle 
gebracht worden. Die Revue de Paris erzählt, daß der 
König bei ſeiner Abreiſe aus Windſor 50,000 Fr. für 
die Dienerſchaft der Königin von England beſtimmt 
habe, aber die Hälfte zurücknahm, als er ſich erinnerte, 
daß die Königin von Großbritannien in Eu auch nur 
25,000 Frs. zu dieſem Zwecke verwendet hatte. Die 
Patrie will wiſſen daß die franzöſiſchen Kammern be⸗ 
reits zu Anfang Dezembers einberufen werden würden. 
Geſtern empfing Se. Majeſtät der König den königl. 
preuß. Miniſter, Grafen v. Arnim, welcher die Ant⸗ 
wort ſeines Königs auf die Anzeige von der Geburt 
der Prinzeſſin Tochter des Prinzen von Joinville über⸗ 
gab. Von Breſt iſt ein Laſtſchiff mit verſchiedenen 
Bedürfniſſen nach den Marqueſasinſeln abgegangen. 
Belgien. 
Brüſſel, 25. Oktober. Dem geſtrigen Induſtriel 
de Verviers zufelge begannen geſtern die Verhand⸗ 
lungen vor dem Polizeigerichte von den am 16. und 
17. September in Vervier vorgefallenen Unruhen, und 
aus denſelben ergab ſich nichts ſehr Gravirendes gegen die 
Angeklagten, indem die Polizeiagenten ſelbſt erklärten, 


„daß die Polizei das Singen von Liedern und das 


Geſchrei der Menge nicht gewehrt habe und nur die 
Achtung der Polizei, der Behörden und des Eigen⸗ 
thums dem Volke dabei empfohlen habe,“ die auch 
nicht verletzt worden ſei. Das öffentliche Miniſterium 
trug auf Geldbuße von 15 Fr. und die Koſten gegen 
die Beſchuldigten an. Das Urtheil wird erſt in acht 
Tagen gefallt werden. ; 

Sch wei z. 0 

St. Gallen, 23. Okt. Die Reorganifation 
des Bisthums St. Gallen wurde nach dem Vor⸗ 
ſchlage des katholiſchen Adminiſtrationsrathes vom kath. 
Großrathskollegium heute mit großer Mehrheit (der 
Schweizerfreund ſagt: mit 58 gegen 13 Stimmen) be⸗ 
ſchloſſen. — Die Diskuſſion ſcheint mit der äußerſten 
Heftigkeit geführt worden zu ſein. 

Luzern. Die Einberufung von Truppen beſtätigt 
ſich. Schon am Montag Abend waren 62 Mann in 
die Kaſerne eingerückt, unter den Lieutenants Goldlin 
von Surſee und Müller von Triengen. Nach andern 
Berichten find dieſe auf drei Compagnien verſtärkt wor⸗ 
den. Das Aufgebot ſoll jedoch nicht in der regelmä— 
ßigen Form der Militärordnung erfolgt ſein, ſondern 
es ſind Leute, die unter den entſchiedenſten Anhängern 
der Regierung beſonders ausgewählt worden ſind. 

(N. Z. 3.) 
JIJt alien. 

Nom, 13. Oktbr. Murad Bey, der ſyriſche Me⸗ 
tropolit, der ſich noch in unſerer Mitte befindet und 
mit Eifer die Sache der Maroniten bei dem heiligen 
Stuhl, wie früher am Hofe Ludwig Philipps betreibt, 
hat ſich auch an das Wiener Kabinet mit der dringen⸗ 
den Bitte um deſſen Unterſtützung gewendet, damit die 
Lage der Dinge im Libanon von der Pforte mit mehr 
Gewiſſenhaftigkeit geprüft und gegen die zahlreichen 
Uebelſtände, die daſelbſt herrſchen, eine Abhülfe gefun⸗ 
den werde. Die neueſten Briefe, die der ſyriſche Prälat 
aus dem Libanon erhalten, ſind mit Klagen über die 
Zumuthungen der dortigen Paſchas angefüllt. Nament⸗ 
lich beſchweren ſich die Maroniten über die ungerechte 
Anordnung, daß da, wo Chriſten mit Druſen vermiſcht 
einen Bezirk bewohnen, ſich die erſteren der Herrſchaft 
der letzteren unterwerfen ſollen, und dies unter An⸗ 
drohung der ſchwerſten Strafen im Fall des Wider⸗ 
ſtandes. Die Folgen dieſer ungerechten Maßregeln 
dürften die Chriſten um ſo empfindlicher treffen, als 
die ohnedies beute- und blutgierigen Druſen ſeit den 
letzten Colliſionen und Kämpfen noch von Haß und 
Rachſucht gegen fie erfüllt find. (A. Z.) 
ß T nn 


Takales und Provinzieltes, 


‚Die neue Schule am Wäldchen. 
Breslau, 31. Oktober. In Nr. 252 S. 2167 
dieſer Zeitung wird unter dem 24. d. M. mitgetheilt, 
daß einer der Herren Stadtverordneten den Antrag ge⸗ 
ſtellt habe, in dem neuen Schulhauſe am Wäldchen 
eine Elementarſchule zu begründen. Der Hr. Verfaſſer 
fordert in feinem Berichte ausdrücklich auf, dieſen wich 
tigen Gegenſtand einer Erörterung in den Zeitungen 
zu unterziehen. Wir erlauben uns daher Folgendes 
hierüber zu bemerken. N 

Bei der Entſcheidung über das Bedürfniß zur An⸗ 
lage einer neuen Schule wird hauptſächlich, außer den 
rein lokalen Verhältniſſen, die Volkszahl derjenigen Ge⸗ 
gend entſcheidend ſein, für welche die Schule beſtimmt 
iſt. Der Hr. Antragſteller in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat auch hierdurch ſeinen Antrag begrün⸗ 
det, und es ſtehet ihm in dieſer Beziehung Nachſte⸗ 
hendes zur Seite. Die Geſammtbevölkerung ſämmtli⸗ 
cher bei Anlegung der gedachten Schule intereſſirten 


Bezirke (Bürgerwerder⸗Bezirk, Drei⸗Linden⸗Bezirk, erſte 
und zweite Abtheilung, Roſen⸗Bezirk, erſte und zweite 
Abtheilung, und Eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk) beläuft 
ſich nach der letzten Volkszählung auf überhaupt 11188 
Perſonen. Unter dieſen befinden ſich 3158 Kinder, welche 
das IAte Jahr noch nicht vollendet haben, und zwar 
1378 Kinder unter 5 Jahren und 1780 Kinder in 
dem Alter vom vollendeten Iten bis 14ten Lebensjahre, 
mithin letztere alle im ſchulpflichtigen Alter. Unter 
dieſen Kindern befinden ſich 1575 Knaben und 4583 
Mädchen. Von dieſen Zahlen mag die Bevölkerung 
des Bürgerwerderbezirkes in Abzug gebracht werden, 
weil Seitens dieſer wohl eher die Schule im Bürger⸗ 
werder als am Wäldchen benutzt werden möchte. Sie 
beträgt 1574 Köpfe mit 441 Kindern, von denen ſich 
252 im ſchulpflichtigen Alter befinden. Es würden 
daher überhaupt noch 1528 Kinder übrig bleiben, 
für welche jene Schule hauptſächlich beſtimmt ſein 
würde. Es dürfte jedoch nicht darauf zu rechnen ſein, 
daß alle dieſe Kinder die gedachte Schule beſuchen 
werden, weil theils die in den entferntern Bezirken woh⸗ 
nenden Kinder, z. B. in dem Eilftauſendjungfrauen⸗ 
Bezirk, näher gelegenen Schule haben, theils die der 
katholiſchen Religion zugethanenen Einwohner, die neu 
zu errichtende Elementarſchule kaum benutzen würden. 
Von der geſammten Einwohnerzahl der oben genannten 
Bezirke ſind 7869 evangeliſche und 3316 römiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Chriſten. Die letztern betragen mithin beinahe 
ein Drittheil der Geſammt⸗Bevölkerung. Nimmt man 
daher an, daß von den oben erwähnten 1528 ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern ebenfalls der dritte Theil katholi⸗ 
ſchen Glaubens ift, fo verbleiben noch etwa 1000 Kin⸗ 
der für jene Schule. Von dieſer kann man jedoch, 
da im Eilftauſendjungfrauen⸗Bezirk allein 346 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder wohnen, wohl mindeſtens noch die 
Summe von 300 in Abzug bringen, ſo daß ſich die 
Zahl derjenigen ſchulpflichtigen Kinder, welche jener 
Schule zufallen könnten, auf 600 bis 700 belaufen 
würde. Von dieſer Zahl ſind jedoch noch diejenigen 
Kinder in Abzug zu bringen, welche theils Gymnaſien 
theils die Realſchule, theils Privatanftalten befuchen, 
theils Privatunterricht erhalten. Es ift zu berückſichti⸗ 
gen, daß ein großer Theil der Eltern nach Möglichkeit 
den Kindern den Schulunterricht zu entziehen ſtrebt, 
und wenn wir alle dieſe Verhältniſſe berückſichtigen, fo 
ſteht zu bezweifeln, daß mehr als 400 Kinder verblei- 
ben werden, welche jener Schule überwieſen werden 
könnten. Hierbei iſt jedoch noch ein beſonderer Um⸗ 
ſtand zu erwähnen. Der Roſen-Bezirk und der Drei⸗ 
Linden⸗Bezirk (bei beiden die erſte und zweite Abthei⸗ 
lung) umfaßt notoriſch die ärmſte Bevölkerung Bres⸗ 
laus, und obſchon uns bie Liſten darüber nicht zugäng- 
lich ſind, ſo zweifeln wir nicht daran, daß in jenen 
Bezirken im Verhältniß zur Einwohnerzahl ſich die 
meiſten Armenſchüler befinden werden. Auch dürfte 
es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß unter den obigen, 
für jene Schule verbleibenden 400 Kindern mehr ſein 
werden, die den Armenſchulen überwieſen werden müſ⸗ 
ſen, als ſolche Kinder, welche Schulgeld zahlen können. 
Auf die letztern dürfte aber bei der Anlegung jener 
Elementarſchule allein zu rückſichtigen ſein. Wir glau⸗ 
ben uns nicht zu irren, wenn wir die Zahl der ge⸗ 
ſammten evangeliſchen, zum Beſuch einer Elementar⸗ 
ſchule geeigneten, ſchulpflichtigen Kinder aus den beiden 
Roſen⸗ und Dteilinden⸗Bezirken auf etwa 400 ange⸗ 
geben haben. Was von dieſen für die neu zu begrün⸗ 
dende Schule übrig bleibt, wird ſich ſehr leicht ergeben, 
wenn aus den Liſten der Bezirksarmen⸗Commiſſion die 
Zahl der, in denſelben wohnenden Armenſchüler ermit⸗ 
telt und von der erſten Summe in Abzug gebracht 
wird. Das hiernach verbleibende Reſiduum wird es 
eben ſo leicht beurtheilen laſſen, ob die neue Schule 
nothwendig iſt, und ob ſie ſich ohne bedeutende Zu⸗ 
ſchüſſe halten kann. Wir überlaſſen es demjenigen 
Herten Stadtverordnteen, von welchem der Vorſchlag 
ausgegangen iſt ſehr gern, unfere vorſtehend gegebenen 
Notizen hei ſeinen ferneren Anträgen zu benutzen. 
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+. Breslau, 30. Oktober. Auf einer geftern un⸗ 
ternommenen Fahrt nach Liegnitz hatte ich Gelegenheit, 
mich von der Wahrheit der ſchon einmal in dieſen 
Blättern ausgeſprochenen Beſchwerden ber die an der 
Märkiſchen Bahn angeſtellten Beamten zu überzeugen. Auf 
einer der Stationen wünſchte ein Herr, dem der Mantel 
beim Schließen einer Thür eingeklemmt ward, daß die Thür 
noch einmal geöffnet werde. Er klopfte deshalb mehrere 
Male ans Fenſter und bat höflichſt einen in der Nähe 
ſtehenden Conducteur, die Thür zu öffnen. Es eſchah 
nicht. Erſt nach vielem Rufen hielt es der Zugfthrar 
der Mühe werth, ans Fenſter zu treten und mit dem 
größten Unwillen die Thür zu öffnen, ſchlug ſie aber 
dann mit ſolcher Hefligkeit zu, daß einem die Ohren 
gelten. Ueberhaupt findet man auf der ganzen Bahn⸗ 
rede noch eine ſehr auffallende Unordnung unter den 
Beamten, Alles rennt hin und her chaokiſch verworten, 
Keiner beſindet ſich auf ſeinem Platze und weiß, was 
er wirklich zu thun hat. Selbſt die Bahnwärter find 
noch nicht vollſtändig inftrwiet, mehr als zehnmal mußte 
der Lokomotivführer Signale geben, weil bald dies, 


- 
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bald jenes nicht in Ordnung war. Auch wurde er: 
zählt, daß ſchon einige Bahnwärter entlaſſen werden 
mußten, weil man ſie in trunkenem Zuſtande gefunden. 
Alle dieſe Mängel müſſen nothwendigerweiſe zum Be⸗ 
ſten des Publikums gehoben werden, die Beamteten 
müſſen freundlich werden und mehr auf dem Platze 
ſein; überhaupt müßte den Beamteten klar gemacht 
werden, daß ſie des Publikums willen da wären und 
uchs losläßt, um ihn wieder zu greifen. D 
Een 3 wie er es verſteht. — Zu dem intereſ⸗ 
ſanten Schauspiele haben ſich Zuſchauer von nah und 
fern eingefunden, 


nicht das Publikum der Beamteten willen. Sonſt iſt 
die ganze äußere Einrichtung ſehr elegant und bequem. 


Breslau, 31. Okt. Geſtern Abend zwiſchen 7 
und 8 Uhr zeigte eine ſehr ſtarke Röthe am Himmel, 
daß unfern vom hieſigen Orte eine ſtarke Feuersbrunſt 
ſtattfinde. Die heute eingegangenen Nachrichten haben 
ergeben, daß das Feuer in Zweibrodt, hieſigen Krei⸗ 
ſes, dem Hrn. Stadtrath Lübbert gehörig, geweſen 
iſt. Die ſämmtlichen Dominialgebäude, Scheuern und 
Stallungen ſind ein Raub der Flammen geworden, und 
nur das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben. Doch iſt es 
gelungen, die Schafe und das übrige Vieh zu retten. 
Ueber die Entſtehungsurſuchen dieſes Feuers iſt bis jetzt 
noch nichts Genaueres ermittelt worden, und nur ſo viel 
bekannt, daß daſſelbe in einer Schirrkammer des herr⸗ 
ſchaftlichen Hofes ausgebrochen iſt. 


T Polniſch⸗Wartenberg, 29. Okt. Unſer Städt⸗ 
chen iſt mit einem Male wie umgewandelt. Wenn es 
ſonſt ſo ſtill und ruhig dahin lebte, unbekümmert um 
Dinge, wodurch ihre ſchleſiſchen Schweſtern den Zorn 
der Götter auf ſich lenkten, rumort es ſeit einigen Ta⸗ 
gen fo gewaltig und gebehrdet ſich wie eine alte länd⸗ 
liche Schöne im modernſten Aufputze. Der Schleſiſche 
Reit⸗Jagd⸗Verein hat in unſeren Mauern fein Lager 
aufgeſchlagen. An den Fenſtern, aus denen ſonſt be: 
zipfelmützte Bürgergeſichter in den Morgen hinausgähn⸗ 
ten, raucht jetzt die wohlhabende Jugend des Landes 
ihre duftende Cigarre, in den Ställen, wo fonft müde 
Ackergäule ſtanden, ſtampfen muthige Vollbluthengſte 
und unſer Ring, ſonſt nur von Obſtkörben und alten 
Weibern garnirt, zeigt uns Gentlemens im rothen Frack, 
gelben Hoſen und Stulpſtiefeln. Auf den Feldern, in 
den Wäldern brauſt muthig dahin die steeple-chase, 
mit Hurrah und Huſſah und fern hallendem Rüden⸗ 
gebell. In voriger Woche fing das ſchon an. Wenn 
ſo die Herren, einer nach dem andern, mit ihrem Ge⸗ 
folge von Hunden, Roſſen und Leuten einzogen, dachte 
man unwillkürlich an das Mittelalter und ſeine glän⸗ 
zenden, fürſtlichen Hoflager. Unſere Häuferbefiger ſtaun⸗ 
ten, wenn ihnen von vorn herein 50 Thlr. Miethe für 
eine Wohnung auf einige Wochen geboten wurde, aber 
bald wurden ſie klug und forderten 60, 70 und 100 
Thlr. Jetzt ſind ſelbſt für letzteren Preis keine mehr 
zu erhalten. Haben wir das Glück, auch für künftiges 
Jahr die Auserwählten zu ſein, ſo wollen wir uns ſchon 
beſſer einrichten. Unſere Weinhändler meinen, dann 
bedürften ſie auch nicht mehr des Herrn Philippi mit 
feinen Hunderten und Tauſenden von Flaſchen. — Was 
nun die Jagd ſelbſt betrifft, ſo hat dieſe bis jetzt noch 
kein ſehr günſtiges Reſultat geliefert. Das liegt aber 
an mannigfachen Urſachen. Erſtens ſind die Her⸗ 
ren ſelbſt noch nicht recht eingeübt. Ich will nicht 
ſagen, daß jeder für ſich nicht die Jagd verſtände — 
aber das Zuſammenjagen, das Enſemble der Jagd, das 
ſollen ſie noch nicht recht weg haben. Zweitens liegt 
es an den Hunden. Dieſe ſind bekanntlich aus Mecklen⸗ 
burg per Poſt gekommen und haben ſich theils von den 
Strapazen der Reiſe noch nicht erholt, theils mögen ſie 
ſich auch an das Klima noch nicht recht gewöhnt ha⸗ 
ben. Die meiſten ſehen trotz der ſorgſamen Pflege fehr 
leidend und kränklich aus. Drittens liegts am Hetz⸗ 
meiſter, der, ein veritabler Engländer, ſich nur mit we⸗ 
nigen der Herren, mit den Hunden aber noch gar nicht 
verſtändigen kann. Er ſpricht nämlich nur engliſch. Am 
ergiebigſten war noch die Jagd am vergangenen Sonn⸗ 
abend, wo die berühmten Windſpiele des Herrn Com⸗ 
merzienraths Ruffer angewendet wurden. Es ſollen an 
dieſem Tage nahe an 2 Haſen erlegt worden ſein. Das 
Intereſſanteſte, was bis jetzt vorgekommen, iſt unftreitig 
die Wette, welche, als Intermezzo, zwiſchen dem Hrn. 
Grafen Renard und dem Hrn. v. Buddenbrock entrirt 
worden iſt. Selbige beſtand darin, daß der Herr Graf 
Renard ſich anheiſchig machte, die Strecke von 5 Mei⸗ 
len — 2½ hin und 2½ zurück — auf einem Lands 
wege in 70 Minuten zu fahren, wogegen der Herr 
v. Buddenbrock in derſelben Zeit nur 4 Meilen zu 
fahren hatte. Der Preis der Wette beſtand in 100 
Louisd' or. Auf der vierten Meile holte Hr, Graf Re 
nard ſeinen Gegner bereits ein und gewann ſomit den 
Preis. — Viel Vergnügen verſpricht man ſich von der 
Fuchshebjagd, die noch in dieſer Woche ſtattfinden wird. 
Ein Jäger Sr. Durchlaucht des Prinzen Biron füttert 
nämlich den Fuchs ſchon ſeit geraumer Zeit. Der wird 
nun losgelaſſen und zu Tode gehetzt. Mein Nachbar, 
der Gaſtwirth, meinte, eine neckiſche Jagd das, wo man 
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keitsſache.) Die katholiſche Geiſtlichkeit hat das Vers 


dienſt, in den Theilen des polniſchen Oberſchleſiens, ſo⸗ 
wohl die Städter als auch das Landvolk von dem über⸗ 
mäßigen Branntweingenuſſe befreit zu haben. Man 
ſollte glauben, daß dieſe freudenvolle nicht erwartete Er⸗ 
ſcheinung wegen der unberechenbaren guten Folgen all⸗ 
gemeine Anerkennung finden würde, gleichviel von wem 
ſie bewirkt worden ſei. Dem iſt jedoch nicht alſo. Die 
Enthaltſamkeitsſache wird einestheils nur darum von 
Vielen angefeindet, weil ſie von der Geiſtlichkeit über⸗ 
haupt und von der katholiſchen insbeſondere ausgegan⸗ 
gen; anderntheils erleidet ſie wegen des zeitlichen Vor⸗ 
theils große Oppoſition. Darum würde es von Man⸗ 
chem gern geſehen werden — dieſer Wunſch macht ſich 
hin und wieder durch laute Freudenäußerungen kund — 
wenn die ganze Enthaltſamkeits-Angelegenheit umſchlüge, 
und die Oberſchleſier wieder zur alten Schlemmerei, und 
ſomit zur Stufe der vernunftlofen Thiere, zurückkehrten, 
damit nur nicht der Geiſtlichkeit das Verdienſt zuge⸗ 
ſchrieben würde, das verdummte Volk zu Menſchen um⸗ 
geſtaltet zu haben. — Wie mißlich um der Erhabenheit 
des Endzwecks willen eine ſolche Geſinnung iſt, leuchtet 
ein, da auf Seiten der Geiſtlichkeit auch nicht der 
Schein des Eigennutzes vorhanden iſt. Warum die 
gute Sache nur aus Abneigung gegen einen würdigen 
Stand noch angefeindet wird, iſt unbegreiflich. — Es 
iſt möglich, daß die Sache bei ſo vielen Gegnern keinen 
Beſtand haben, daß ſich die Rückfälle häufen und 
Trunkenbolde ſich wieder zeigen werden. Aber was die 
Geiſteichkeit rühmlichſt und anerkennungswerth aufge⸗ 
baut, ſollte jetzt der Staat ſchon um des eigenen Bor: 
theils willen erhalten helfen; denn des Staates Wohl⸗ 
fahrt kann doch wohl nicht in der Menge der Köpfe 
— von denen ein großer Theil Bettler — ſondern in 
dem Wohlſtande der Unterthanen beſtehen. Der letztere 
aber wird und muß ſich mit dem Fortbeſtehen der Mä⸗ 
ßigkeit heben. — Der Staat hat nur nöthig, jeden 
notoriſchen Säufer oder jeden Betrunkenen von der Po⸗ 
lizei aufheben und beſtrafen zu laſſen; ſo wie demjeni⸗ 
gen Schänker die Conceſſion zum Ausſchank zu neh⸗ 
men, welcher zu viel Spirituoſa verabreicht. Die Kon⸗ 
trole würde jetzt nicht ſchwer ſein, weil bei den vorhan⸗ 
denen Mäßigkeitsvereinen nur ſeltene Contraventionen 
vorkämen, während früher ganze Gemeinden hätten mit 
Strafe belegt werden müſſen. — Wenn die königl. 
Regierungen die bereits darüber vorhandenen Geſetze 
mit Strenge exekutiren ließen, ſo iſt der Zurücktritt in 
den vormaligen verabſcheuungswürdigen Zuſtand durch⸗ 
aus nicht zu befürchten; und dies läßt ſich um ſo eher 
erwarten, als gerade dieſe Behörden die Wohlthätigkeit 
der Einführung von Mäßigkeitsvereinen bereits aner⸗ 
kannt haben, daß für die gute Sache etwas Erkleckliches 
geſchehen wird. Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten. 
Da noch einzelne Trunkenbolde auf öffentlicher Straße 
ohne alle Strafe ſich zeigen dürfen, ſo könnte dies 
Beiſpiel üble Folgen nach ſich haben. — Man wolle 
es nicht tadeln, daß die Geiſtlichkeit dem armen Volke 
den liebſten und einzigen Genuß gänzlich entzogen habe, 
ihm ſelbſt bei Froſt und Kälte, ja bei der ſchwerſten 
Arbeit einen Schnaps zu trinken nicht geſtatte. Wer 
den Branntweintrinker in Oberſchl'ſien kennt, der weiß 
es auch, daß dieſer das Maaß zu halten außer Stand 
iſt, wenn er erſt ein Glas Branntwein gekoſtet. Das 
weiß unſer Landvolk prächtig, darum zieht es die gänz⸗ 
liche Enthaltſamkeit der bloßen Mäßigkeit vor. Soll 
das Volk überhaupt mäßig bleiben, dann will es erſt 
nicht in Verſuchung kommen, unmäßig zu werden. Iſt 
unſer gutmüthiges Volk einige Jahre an die Nüchtern⸗ 
heit gewöhnt, und hat es dieſelbe lieb gewonnen, dann 
wird der vernünftige Geiſtliche nichts einzuwenden ha⸗ 
ben, wenn der Arbeiter bei Froſt und Kälte einen 
Schnaps trinkt; ſo wie er jetzt dagegen nichts einwen⸗ 
den würde, wenn man das Maaß hielte, was jedoch 
heut der Fall nicht iſt. — Mit Freude vernahm Re⸗ 
ferent die Nachricht, daß bei den Sonntagsübungen den 
Landwehrmännern ein neuer Kriegsartikel verlefen wurde, 
daß jeder Landwehrmann, wenn er ſich betrinkt, eine 
Disziplinarſtrafe zu erwarten habe, und daß den Soldaten 
ſtete Nüchternheit wohlanſtehe. Mit vieler Zuverſicht 
erwarten wir künftige und baldige Unterſtützung für das 
Fortbeſtehen der Nüchternheits-Vereine von den welt⸗ 
lichen Behörden. Ein kathol. Pfarrer. 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 29. Oktbr. Die Antigone des Sopho⸗ 
kles iſt in der nämlichen franzöſiſchen Ueberſetzung, in 
welcher fie im Parifer Odeontheater zur Aufführung 
gekommen, ins hieſige Repertoire du theätre fran 
caise aufgenommen worden und dürfte zum Gebrauch 
in höheren Unterrichtsanftalten zu empfehlen ſein. Die 
franzöſiſchen Ueberſetzer haben ihr Werk unſerm Mo⸗ 
narchen dedizirt. — Der berühmte Violinvirtuos F. 
Prume reiſt morgen von hier über Breslau nach Prag, 
um daſelbſt Konzerte zu geben. — Unter den hieſigen 
Muſikfreunden herrſcht große Entrüſtung über die Will⸗ 
kür, welche beim Verkauf von Billeten zu den vom 
königl. Orcheſter zu veranſtaltenden Symphonie⸗Kon⸗ 
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zerten flattgefundeu hat, da die früheren Abonnenten 
ganz unberückſichtigt blieben und ein Mitglied des Di⸗ 
rektotiums ſogar 108 Billets vorweg entnahm. In 
Folge deſſen wird, weil dieſe Konzerte ſehr beliebt ſind, 
Agiotage mit den Billets getrieben. — In den letz⸗ 
ten Tagen ift die hieſige Kunſtausſtellung mit einigen 
guten Bildern bereichert worden. Darunter findet ſich 
auch ein Gemälde des Hannoverſchen Legations⸗Attache 
Herrn Georg Hoppe. Daſſelbe ſtellt nach dem zwei⸗ 
ten Buch Moſe, Kap. 17, 10 — 13, den Sieg Moſis 
über die Amalekiter dar. 


— (Paris.) Der Luſtſpieldichter Scribe hat vor 
Kurzem eine Rechnung über ſeine ſämmtlichen Einnah⸗ 
men als dramatiſcher Dichter abgeſchloſſen. Von dem 
Tage an, wo er vor 36 Jahren mit dem Stücke „Le 
Dervis“ zuerſt auf dem Vaudevilletheater erſchien, bis 
zum 31. Dezember 1843, nach dem „Verre d' Eau“, 
hat er an Schriftſteller-Antheil die Summe von 
2,112,000 Fres. eingenommen. Dahin werden es die 
deutſchen Tantiemen doch nicht bringen; aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil man in Deutſchland eben ſo viel 
franzöſiſche als deutſche Stücke ſpielt. 


— Hamburg.) Die Leiche des berühmten deut⸗ 
ſchen Komponiſten Karl Maria v. Weber iſt am 
26. Okt. am Bord des Dampfſchiffes „John Bull“ 
hier angekommen, und eine Anzahl von Muſikern und 
Muſikfreunden haben ſich vereinigt, die irdiſchen Reſte 
unſers Landsmanns hier in Hamburg auf deutſchem 
Grund und Boden zu bewillkommnen. 


— (London.) In Folge des neuen Schulden⸗ 
geſetzes iſt das hieſige Fleetgefängniß ganz leer und 
überflüſſig geworden, fo daß es öffentlich verkauft 
werden fol. Das jetzige Gebäude iſt erſt 60 Jahr alt; 
es wurde nach dem Brande gebaut, welcher das frü⸗ 
here in dem Lord Geo. Gordonſchen Aufruhr 1780 zer⸗ 
ſtörte, wo der Pöbel höflich genug war, ſeine Abſicht 
vorher anzuzeigen und ſeinen Beſuch auf den nächſten 
Tag zu verſchieben, um die Nachtruhe der Schuldge⸗ 
fangenen nicht zu ſtören. Ueberhaupt iſt das Fleetge⸗ 


fängniß dreimal abgebrannt; einmal wurde es von den 


Anhängern Wat Tyler's in Brand geſteckt. — In einer 
Kohlengrube bei Rowley Regis ſind abermals 11 Men⸗ 
ſchen durch eine Gasentzündung um das Leben ger 
kommen. 

en Mor —— 
der darin beſteht, daß der Herrſcher Großbritanniens 
ſein Recht auf die Krone verliere, ſobald er eine Nacht 
auf der Inſel zubringt. Georg IV. hatte unwillkühr⸗ 
lich dieſem Glauben Vorſchub geleiſtet, indem er bei 
ſeinem Beſuch auf der Inſel immer Nachts auf ſein 
Schiff zurückkehrte, und viele Einwohner behaupten ſteif 
und feſt, die Königin Viktoria (die jetzt auf Wight ver⸗ 
weilt) bringe ebenfalls die Nächte auf ihrer Yacht im 
offenen Meere zu. ö 


— Bei dem Dorfe Bellinchen an der Oder, zwi⸗ 
ſchen Zehden und Schwedt, ereignete ſich am 18. Okt. 
abermals ein recht betrübender Unglücksfall. Aus einem 
auf dem Strome dort liegenden Oderkahn ſtürzte deim 
Auswerfen des Ankers zufällig die Ankerkette in den 
Strom. Drei Schiffer waren, in einem kleinen Hand⸗ 
kahn ſtehend, damit beſchäftigt, dieſelde wieder aufzu⸗ 
ſuchen, was ihnen trotz der Tiefe und heftigen Strö⸗ 
mung auch gelang. Während der Anſtrengung aber, 
welche ihnen das Herausziehen derſelben verurſachte, 
ſchlug der kleine Kahn um, und alle drei ſtützten in 
die brauſende Fluth. Nur Einer rettete ſich, indem er 
ſich an das Fahrzeug klammerte, die andern Beiden 
mußten Angeſichts der Zuſchauer ertrinken. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß gerade an dieſer Stelle des Oderſtroms fo 
oft Menſchen verunglücken. 


— Ein Gutsbeſitzer in dem Gouvernement Sa⸗ 
ratow, Fürſt Engalitſchew, hat die wichtige Ent⸗ 
deckung gemacht, daß das zuverläſſigſte Mittel gegen 
den Biß toller Thiere eine Art Goldkäfer (cen- 
tonia aurata) iſt. Ein ptaktiſcher Atzt in dem ge⸗ 
nannten Gouvernement, Dr. Wagner, hat dieſes 
Heilmittel genau unterſucht, es vielfach an Menſchen 
und Thieren erprobt und ſich von ſeiner untrüglichen 
Heilkraft überzeugt. Nach ſeiner Angabe ſammelt er 
dieſe Goldkäferart im Mai und Juni in waldigen 
Steppen⸗Flächen, namentlich in großen Ameiſenhaufen, 
unter welchen fie, als Larven verpuppt, in ſehr feſten 
Behältern verſchloſſen, liegen Die aus den Larven ges 


krochenen Käfer tödtet er ſogleich, hebt fie in feſtver⸗ 


ſchloſſenen Gefäßen auf und giebt ſie dem Kranken, 
als Pulver auf ungeſäuertes, mit Butter beſtrichenes 
Brot geſtreut, ein, wobei er nichts, oder nur ſehr wenig 
abgeſtandenes Waſſer teinken darf. Vom Alter des 
Kranken, von der Zeit, die nach dem Biß verlaufen, 
und von der Periode der Krankheit hängt die Größe 
der Doſis des Mittels ab. 


— — 
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Beilage zu NE 257 der Breslauer Zeitung. 


ene den 1. eben 1844. 


Handelsbericht. 

Niga, 24. Octbr. Die Zufuhren von Leinſaamen tt en 
noch immer ſehr ſpärlich ein und find bis jetzt erſt ca. 6100 
Ton. angekommen. Dieſer Umftand und die gänzliche unge⸗ 
wißheit, in der man in Betreff der ferneren Zufuhren iſt, 
hat mehrere Händler zu dem Entſchluß gebracht, SRo. 9 
für gewöhnlichen, SRo. 10 für puik. Saamen anzulegen. 
Es mögen wohl ca. 2000 Ton. gemacht und hauptſächlich 
für Belgien und Irland beſtimmt ſein. Da nach allgemeiner 
Ausſage die Erndte ſehr gering ausgefallen und der Bedarf 
nicht unbedeutend iſt, auch der ungemein ſchlechte Weg den 
Transport ſehr erſchwert, ſo ſteht ein bedeutendes Sinken 
der Preiſe nicht zu erwarten. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 31. Oktober. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 

Quittungsbogen erfuhren bei einigem Verkehr abermals 
eine kleine Beſſerung. 

Oberſchl. 4% p. C. 112 Br. Prior. 103 ½ Br. 


dito Lit. B. 4% voll eingez. 7 C. 104% Gid. 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 4% 5108 „ abgeſt. 103 Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Deore 8 83. 104 Sr b 
einiſche Zuf.- % u. ez. 
iederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. . C. 108, bis % bez. 


Sachſiſch. Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. ©. 
Füge Eh Sul. Sch. p. — C. 99 Gid 
ewerne Reeg n b. 3858 a 


80 ute wegen forannge-nftnlt 
cchenſchaftsbericht der Allgemeinen Ver⸗ 
ſorgungs anſtalt in Wien, welche 5 Vorbild 12 den in letz⸗ 
terer Zeit in mehrern deutſchen Staaten gegründeten Ren⸗ 
tenanſtalten diente, enthalt fo wichtige Reſultate, daß es 
allen en derartiger Juſtitute nicht unintereſſant fein 


dürfte aus dem in der 9 Ausſchuſſes gehal⸗ 


tenen Vortrag des Obercurators der Anſtalt das Weſentliche 
zu vernehmen. Das Jahr 1843 war unter den neunzehn 
ſeit dem Beſtehen der Anſtalt abgelaufenen Jahren das reiche 
haltigſte an Beitritten und Zuflüſſen. Der Zuwachs im 
Jahr 1843 beträgt 11,042 theilweiſe und 527 volle Einla⸗ 
gen mit einem Kapital von 279,647 fl. 11 kr.; an Zuzah⸗ 
kungen für frühere Einlagen 192, 467 fl. 26 kr.; zuſammen 
alſo 472,114 fl. 37 kr. oder 68,332 fl. 11 kr. mehr als im 
Jahr 1842. Die Zahl der ſämmtlichen Theilnehmer der 
neunzehnten Jahresgeſellſchaft beläuft ſich auf 136,002 mit 
einem Geſammtcapitalſtand von 6,581,734 fl. Sichtbar tre⸗ 
ten bereits immer beſtimmter verwirklichte Vortheile ein, 
denn ſchon gewährt eine Einlage von 200 fl. den Actionnä⸗ 
ren der ſiebenten Claſſe der Jahresgeſellſchaft von 1825 und 
1827 eine die Einlage überſteigende jährliche Rente, in der⸗ 
ſelben Claſſe der Jahresgeſellſchaften 1826, 1828 und 1831 
beträgt die Dividende eines Rentenſcheins von 200 fl. für 
das Jahr 1843 182 fl. 15 kr., 140 fl. 20 kr., 169 fl. 53 
kr., auch in andern Claſſen der übrigen Jahresgeſellſchaften 
hat ſich die Dividende verhältnismäßig merklich gehoben. 
Dann liegt bereits der Fall als nahe herankommend vor, 
daß fürs Jahr 1845 in der fiebenten Claſſe der Jahresge⸗ 
ſellſchaft 1825 für eine Actie von 200 fl. das Maximum 
einer jährlichen Dividende von 500 fl. nebſt Ueberſtrömen 
zu Gunſten der übrigen Altersclaſſen derſelben Jahresgeſell⸗ 
ſchaft von 1826 über 346 fl. eintreten werde. Dieſe merk⸗ 
würdigen Erfahrungen ſind ſprechende Beweiſe, daß das 

teigen der Dividende ſich nicht blos auf einige Jahresge⸗ 
ellſchaften bezieht, ſondern nach und nach auf ſämmtliche 
verbreitet, und daß ungeachtet des erſt ſeit 19 Jahren ſtatt⸗ 
habenden Wirkens ſchon gegenwärtig ſich ſolche Thatverhält⸗ 
niſſe ausgebildet haben, welche den ihr beigetretenen Perſo⸗ 
nen jene Vortheile gewähren, die bisher zwar allerdings mit 
Grund zu erwarten, doch vielleicht in weiter ungewiſſer Ferne 
liegend, betrachtet wurden. Die Gemeinnützigkeit ſolcher 
Verſorgungs⸗ oder Rentenanſtalten hat ſich bereits durch die 
in den letzten eilf Jahren erfolgte Gründung von acht ahn⸗ 


lichen Inſtituten und durch die lebhafte und zahlreiche Theil⸗ 
nahme, welche dieſelben gefunden haben, zur Genüge bewie⸗ 
ſen und es iſt auch mit Grund zu erwarten, daß die in 
Deutſchland entſtandenen ſeiner Zeit auch bei einem etwas 
niedern Zinsfuß verhältnißmäßig nicht minder günſtige Re⸗ 
ſultate liefern werden als die Wiener Verſorgungsanſtalt. 
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Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt 
hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen 
Geld⸗Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für 
den Winter zu verſorgen, haben wir für die gewöhn⸗ 
liche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 
durch die Herten Bezirks⸗Vorſteher und Armen » Väter 
wiederum veranlaßt. 

Indem wir Solches hierdurch anzeigen, erſuchen 
wir alle hieſigen wohlgeſinnten Einwohner ergebenſt und 
angelegentlichſt: 

Durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz in bevorſtehendem Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 

Breslau, den 3. Oktober 1844. 


Die e een, 


— 


Theater: Mete Zee 
Freitag, neu einſtudirt: „Di 

Schauſpiel in 5 Akten von „Emanuel Leutner. 
Sonnabend: „Beliſar.“ Heroiſche Oper 

in 4 Akten, Muſik von Donizetti. Irene, 

Dlle. Haller, vom Stadt⸗Theater zu 

Königsberg, als Gaſt. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Schwägerin u. Schweſter Eleonore Schle⸗ 
finger mit dem Kaufmann Herrn Rudolph 
Friedländer aus Berlin, beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 31. Oktober 1844 

Moritz Sachs und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Eleonore Schleſinger. 
Rudolph Friedländer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner älteſten Tochter Meta mit dem Eönigl. 
Lieutenant und Adjutanten im Füſelier⸗Ba⸗ 
taillon 23. Infanterie⸗Regiments, Herrn Ro⸗ 
bert v. Dobſchütz, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Schweidnitz, den 30. Oktober 1844. 
a F. Scheder. 
Verbindun 


eheliche 

128 n Ba⸗ 
a 

dern Meldung, meinen Bernie and gelen, 


den in ee ganz ER anzuzeigen, 


Entbindung 6: e 
Die geſtern Abend 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Amalie, 
geb. Schweitzer, von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeigt Freunden und Verwandten, ſtatt 


ermit an: 
beſonderer Meldung, hier H. Caſſirer. 


Breslau, den 31. Oktober 1844. 


ntbindung®: Anzeige. 

Die — früh 4½ Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Conrad, von ie 
rr Knaben zeige ich hiermit Verwand⸗ 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
We an. 
eslau, den rg Oktober 1844. 
„X. Baier, Kaufmann. 


M o e es⸗ Anzeige. 
den a er Betrübniß zeigen wir das ge: 
Krämpfen a um halb 10 Uhr an inneren 
ſten Töch erfolgte Dahinſcheiden unſeres jüng⸗ 
und Freun abecene 8 Verwandten 

anz Ren enft- an. 

Beifig, den den 2 275 

Tode ee und Frau. 
eute Morgen um nzeige. 


liebter Ser d 
Kanzlei⸗Inſpektor Hr. 3 
Krauſe, 73 Jahre te n Wänſchelburg. 

Wer die hohen Vorzüge des Geiſtes und 
Herzens des Verewigten kannte, rg unfern 
großen Schmerz zu würdigen wiſſe 

Glatz, den 30. Oktober 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


o hann Ghriftian 


e Geſchwiſter |. 


= 
: 


Eodes- An 18135. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute Morgen nach 6 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gem Krankenlager an einem chroniſchen Lun⸗ 
genleiden unſer geliebter Bruder und Schwa⸗ 

ger, Herrmann Heinrich Sabarth, im 
——— 24. Lebensjahre, tief betrauert 
von ſeinen Angehörigen. 

Markliſſa, den 29, Oktober 1844. 
Heinrich Robert Sabarth. 

Thereſe Aug. Goetſchke, geb. Sabarth. 
Auguſte Sabarth, geb. O'Stückenberg. 
Ernſt Fried. & Goetſchke, Dr.med. et chir. 
4 Todes nz eig e. 

Das am 30ſten d. M. Nachmittags % auf 
4 Uhr erfolgte Ableben unferer innig gelieb⸗ 
ten Gattin und Mutter, Juliane, geborene 
Pfeiffer, zeigen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Eduard Schluckwerder, als Watte. 
Minna Schluckwerder, als Tochter. 
Breslau, 31. Oktbr. 1844. 


Wir mac machen hierdurch die die ergebene At Anzeige, 
daß wir hier in Breslau angekommen ſind, 
mit unſerer Sammlung von ſelbſtſpielenden 
Inſtrumenten, wirklichen Automaten und 
todten ſingenden Kolibri's, und werden dieſe 
Sammlung von heute an jeden Abend zeigen. 
Eine Erklärung iſt punkt 5 Uhr und eine um 
7 uhr. Entree 15 Sgr. 6 Billete zu 2 Rtl 
ſind in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Groſſer (vormals Cranz) Ohlauer Straße 
Nr. 80 zu haben. Die Anſchlagezettel beſa⸗ 
gen das Nähere. Die Ausſtellung finder im 
blauen Hirſch ſtatt. 

v. Bliet und — . Bliet und Zalm aus Amfterdam, aus — 


Im Liebichſchen Lokale. 
Freitag, den 1. November: Großes 
Nachmitta Concert der Steiermärk⸗ 
ſchen Mu k⸗Geſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr, — a Perſon 5 Sgr. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis Kirche, . — 2. Nopbr., 
® Uhr, ift Jeſaia 42, 5—8. 
Ten 

er landwirthſchaftliche Ber: 

See rn 8 ſich am 

en ovemb 5 

mittags 10 Uhr. a 
Der Vorſtand. 

Philbarmoniſches Concert 


reitag den 1. Novbr. c. Abends 7 
8 Saale des König von ungarn * = 


— — — 
Den geehrten reſp. Vorſtehern und Vor⸗ 
ſteherinnen von Erziehungs⸗Anſtalten die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß ich am 4. November 
Breslau ße und den Zanz-Unter- 
Novbr. beginnen werde. 
8 am 30. Oktober 1844. 


Louis Baptiſte. 


Am 27. Oktbr. iſt auf der Aula 

Stock vertauſcht worden. Der 

5 wird freundlich erſucht, ihn 
daſelbſt wieder einzutauſchen. 

Berichterſtatter für 

Bee IP Königl. Poſtan⸗ 

zu dem Preiſe von 


c. in 


Bitte! 


November iſt durch alle 
Ben zu beziehen, z 
2 % Sgr. 


Ein gef andt,) In Nr. 254 fe ſchleſiſchen Zeitung dichten N Theaterfreunde“ 


an Herrn Lobe, Direktor des Liegnitzer Theaters, die Bitte, das Repertoire der dortigen 
Bühne im Voraus bekannt zu machen, und fühlen ſich hierzu durch die große Beſchränktheit 
des unſrigen veranlaßt. — Herr Lobe wird die im Sinne dieſer „Mehreren Theaterfreunde“ 
wahrſcheinlich ſatiriſch geiſtreich ſein ſollende Ironie beim Anblick des betreffenden Inſerates 
gleich anerkannt haben, möge ſich aber meines Erachtens die durch diefe Anzeigen entſtehen⸗ 
den Koſten erfparen, da gewiß nicht einer von den „Mehreren Theaterfreunden die Abſi ſicht 
hegt, das Liegnitzer Theater mit ſeinem Beſuche zu beehren. — Schreiber dieſes, deſſen Be⸗ 
urtheilungen ſich ſchon ſehr oft als kompetent erwieſen, hat bei ſeiner Durchreiſe mehreren 
Vorſtellungen dort beigewohnt, und giebt dieſen „Mehreren Theaterfreunden“ die fefte Ver⸗ 
ſicherung, daß ſelbſt bei dem wirklich erſchrecklichen Repertoire, unſre Bühne einen reeleren, 
jedenfalls aber billigeren Genuß bieten dürfte. A. F. M. 


Wilhelms Bahn. 


Dic Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die dritte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 16. bis 24. Jaunuar 1845 von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mit⸗ 
tags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanten Herrn Röther zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung bereits in 
der Zeit vom 6. bis 15. Jaunar 1845 von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags 
in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, in Breslau aber in derſel⸗ 
ben Zeit zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. Bei der Zahlung kom⸗ 
men die Zinſen der bereits eingezahlten 30 Prozent vom 15. Juli d. J. ab mit 18 Sgr. 
für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer dritten Einzahlung läuft vom 15. Januar k. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, fo 
treffen den ſäumigen Zahler die § 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe ihre Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge ver⸗ 
ſehen ſein. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien be⸗ 
reits gemacht haben, oder jetzt zu leiſten geſonnen ſind, wollen, und zwar die Erſteren gegen 
Aushändigung der ihnen ertheilten Interimsquittungsbogen, die nunmehr mit zwei Zins⸗ 
Coupons ausgefertigten Aktien dafür in Empfang nehmen. 

Für die, unter dem 15. Mai d. J. geſchehenen Vollzahlungen können 2 Rthl. 15 Sgr., 
für die unter dem 15. Juli erfolgen dagegen 1 Rtyl. 25 Sgr. Zinſen von da bis Ende 

61 Dezember d. J. an den angegebenen drei Zahlungsſtellen in Empfang genommen werden, 
woſelbſt auch auf Verlangen die Statuten der Geſellſchaft den Herren Intereſſenten verab: 
folgt werden ſollen. ? \ 

Ratibor, den 18. Oktober 1844. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. . 


Ku Vice⸗Präſes. 
Cecola. 8521. Klapper. Mens. Schwarz. 


Meyer, General-Sekretair. 


...... ͤ e Le 
a ee 
Die Austellung des Huldigungsbildes, 
in der Univerſitäts⸗Aula täglich 9 bis 5 Uhr eröffnet, wird Sonntag 
den 3. November Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen, und das Sit 
ſodann wieder nach Berlin zurückgeſandt. 


3 Die Bürgerrettungs Anſtalt. 
909900499959069909900089068 
Brücke in der Taſchenſtraße. 


Heute, Freitag den 1. Novbr. Nachmittags 4 Uhr 
Verſammlung der Aftivnaire auf dem Fürſtenſaale. 


Bennecke. 


— — — 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Frpfersehmiedegtr. 


Der Ballsaal. Album für . 


Sammlung der neuesten und vorzüglichsten Gesells oforte. 
Ba: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polonaise, 2 bean en 
1 Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 1 Francaise und 1 Ecossaise à la Figaro 

von Olbrich, Unverrieht, Drescher, Bunke u Anderen. 10 Sgr. 
Vorstehende Tänze sind dieselben, welche gegenwärtig bei Bällen und . 

anderen öffentlichen Aufführungen den grössten Beifall finden und deren 


Herausgabe allgemein verlangt worden ist. 


* ist erschienen: 


* * a ren ; 
Das Helden-Mäd chen 
von Saragossa. 


Als Prämie 
Meyer's 
Universum. 


Vier 


Thaler 
Werth. 


Abonnement auf den eilften Jahrgang 


MEYERS UNIVERSUM. 


Preis für den ganzen Jahrgang von 12 Monatsheften mit 48 der schönsten Stahlstiche, sammt Doppel-Prämie, 


nur 2%, Thaler preuss. Cour. — ohne Vorausbezahlung. 


Das Universum ist mit jedem Bande ein neues Werk, ausgestattet mit dem Relz der Neuheit. Es umfasst die Welt mit des Gedan- 
kens Unermesslichkeit, bringt bald Vergangenheit, bald Gegenwart, bald Geschichte, bald Zustände, bald die äussere Erscheinung, bald die geistige Betrachtung: in 
seinen Rahmen, und führt dem Leser eine Reihe von Bildern vor, in welcher Mannigfaltigkeit und Abwechselung in Gegenstand und Styl sich mit Meisterschaft im 


Colorit und in der Composition vereinigen. 


Dann und wann folgt einer ausgeführten Tafel eine leichte Skizze, nachlässig, geistreich hingeworfen: ein Grundton 


aber geht durch alle Bilder und er verräth, bald markig aufgetragen, bald nur bingehaucht, einen kühnen Denker und ein reiches Gemüth. 

Jede Lesergatiung des Universums wird Befriedigung finden. Der Freund der Geschiehte wird angezogen durch die historischen Gemälde und die 
Lehren der Vergangenheit; der Denker durch die Betrachtungen über die Arbeit, den Kampf und den Fortschritt der Menschheit; der Künstler und Kunst 
freund durch die plastische Beschreibung und artistische Schönheit der Bilder; der Alterthumsfreund durch die korrekte Darstellung von Denkmälern und 


merkwürdigen Ruinen in Bild und Wort; der Mann des Volks durch die freimüthige Vertretung aller Interessen der Völker; 


der Weltmann durch den 


Zauber eines vielseitigen Wissens; die Frauen durch den Reiz einer spannenden, aufregenden, erhebenden Darstellung; der gewöhnliche Leser aber wird 


unterhalten durch die 
Auf solchen 


ed und überraschenden Aufschlüsse über die Welt, die ihn umgibt und ihm fernliegt. 
igenschaften ruhen die Ansprüche des Universums an die dauernde Gunst des Publikums. 


‚Durch Bestellung auf den eilften Band von Meyer's Universum 


erhält jeder Subscribent folgende zwei Prämien unentgeltlich: 


a 1. 
Ein kostbares Kunstblatt, 


ein Hauptwerk des Stahlstichs in Gross-Folio und im Werthe von vier Thlr. pr. Ct. 


Das Mädchen von Saragossa, 


Heldens cen e 
aus dem 


spanischen Unabhängigkeitskampfe. 


Oft schon versuchte sich die Kunst an dem grossen Gegenstande, — nie 


II. 
Als weitere Zugabe bitten wir die Besteller des eilften Bandes 
die ersten drei Lieferungen 


des in unserm Verlage nächstdem erscheinenden 
vollständigen 


topographisch-statistischen Lexikons 


9 von allen deutsehen Landen, 
mit Kupfern, Karten und Städtepläuen reich ausgestattet, hinzunehmen, 


das eine fühlbare Lücke in jeder Büchersammlung ausfüllen soll. — Was wir von 
ähnlichen Werken besitzen, ist weder vollständig noch neu und für das gesteigerte 
Bedürfniss unserer Zeit durchaus unbefriedigend. Unser Werk soll Kenntniss des 
Vaterlandes im weitesten Umfange verbreiten helfen und sie in der bequemsten 


aber mit grösserem Talent, -mit mekr Begeisterung, mit so entschiedenem Erfolge. | Form darbieten. Wem aber wäre ein sölches entbehrlich, oder nicht willkommen? 


Hildburghausen, Juni 1844. 


Das Bibliographische Institut. 


Subseription auf Meyer’s berühmtes und vortreffliches Werk, das auch bei Unterzeichneter von Jahr zu Jabr einen grösseren Kreis vonFreunden sich erwirbt, 


besorgt gern und schnell: 


Die Buchhandlung von Josef Max u. Comp. in Breslau, 


Mit Genehmigung eines Hochwürdigſten Fürftbiihöflihen General⸗Vicariat⸗Amtes ift im 
Verlage Genf. E. ©. Leuckart in Breslau erfhienen: 


Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. 


Zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn: u. Feſttage des Kirchenſahres. Als 
Grundlage für den Katechismusunterricht, nach der vom heiligen Stuhle approbirten Ueber⸗ 


ſetzung des alten und neuen Teſtamentes von Dr. Joſ. Franz Allioli, bearbeitet von 


C. Barthel, Direktor des Königl. kath. Schullehrer⸗Seminars zu Breslau ꝛc. 
Preis 6½ Sgr. netto. 
Kaum erſchienen, iſt dieſes von vielen Seiten ſo ſehnlich erwartete vortreffliche Schulbuch 
bereits in ſehr vielen Schulanſtalten eingeführt worden, und hat fowohl. Seitens der Hoch⸗ 


würdigen Geiſtlichkeit als auch in den meiſten tbeologiſchen und paädagogiſchen Zeitihriften| . 
die ehrendſte Anerkennung und die Bürgſchaft für die größtmöglichſte Verbreitung gefunden. 


Wichtige Anzeige für höhere Lehranſtalten. 

Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erſchienen ſo eben nachſtehende neue Schul⸗ 
bücher, welche ſich bereits einer entſchieden günſtigen Aufnahme erfreuen und deren Einfüh⸗ 
rung in den angeſehenſten Schul⸗Anſtalten theils zugeſagt, theils bereits erfolgt iſt. 

Elemente der ebenen Trigonometrie und der Stereometrie. Leitfaden für 
den Unterricht an Gymnaſien, höheren Bürger⸗(Real⸗) und Gewerbeſchulen, bearbeitet 
von Dr. M. Steiner. Preis 12%, Sgr. 


Bei dem Mangel an kurzgefaßten Lehrbüchern der ebenen Trigonometrie und 


Stereometrie kann dieſer Leitfaden ganz beſonders allen denjenigen Lehrern zur Be⸗ 
rückſichtigung empfohlen werden, welche ihren Schülern ein ſowohl nach pädagogi⸗ 
ſchen als wiſſenſchaftlichen Rückſichten bearbeitetes und aus einer mehrjährigen Praxis 
hervorgegangenes Lehrbuch in die Hände zu geben wünſchen. 
en eordnete Stoffſammlung zu lateiniſchen Memoirübungen 
von Dr. J. Spiller, Gymnaſiallehrer. Zweite Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Auf ſehr vielen Gymnaſien des In⸗ und Auslandes bereits eingeführt, in den renommir⸗ 
teſten wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften und andern Orts von den erſten literariſchen Notabilitä⸗ 
ten als vorzüglich brauchbar empfohlen, erfreut ſich dieſes lateiniſche Memoirbuch einer Ans 
erkennung, die keinem ähnlichen Unternehmen zu Theil wurde. In der prakliſchen Anwen⸗ 
dung diefes Buches treten erſt die Vorzüge der Ruthardt ſchen Methode in das hellſte Licht. 
Seemann, H. J., Leitfaden für den erſten ir Unterricht 
auf Gymnaſien und Realſchulen. Mit einer Vorrede von Dr. Wiſfowa, 
Königl. Profeſſor u. Gymnaſial⸗ Direktor ꝛc. Zweite vermehrte Auflage. 5 Sgr. netto. 
Fiebag, J., Demonſtrative Rechenkunſt für die untern Gymnaſtalklaſſen, für Se⸗ 
minarien und höhere Bürgerſchulen. Zweite vermehrte und verbeſſerte Aufl. 7½ Sgr. 
Beſtellungen hierauf werden durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes promp⸗ 
teſt effektuirt. E u ( 
In der Carl Haas ſchen Buchhandlung in Wien ift fo eben erfgienen und bei G. 
P. Aderholz in Breslau (Rings und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Worüber ich ſchrieb, das habe ich geſehen! 
f Oder: Unumftößlicher Beweis, 
daß die 


Lungenſchwindſucht heilbar iſt. 


Von Dr. E. Pereira. — Broſchitt 12 Sgr. 
Ein neucs Mittel Der Schlagfluß 
gegen 3 
Schwerhoͤrigkeit. die Lähmung und ihre Verhütung 


don ſelbſt bei vorherrſchender Anlage. 
Dr. E. M. Hubert g 
— he eren, Von Dr. Cooper 


Broſchirt 10 Sgr. 
Anoadson gg 
Nee ar n Kaner erh 
bei W. Sch de 1 33 
1 „3. 
SOROOOOGUN 


| SEHE 


then; desgleichen ein ſchöner neuer Mahagoni⸗ 
N24 1½ Rthl. Näheres Paradiesgaſſe 
24, 3 reppen links, Ohlauer Vorſtadt. 


Ein möblirtes Zimmer mit Entree iſt für um graue oder rothe Haare, 
5 Rthlr. monatlich, von jetzt ab, zu vermie⸗ 35 Ear., find in Breslau (und für ganz Schleſien) bei 


in Oppeln C. G. Ackermann, in Pless B. Sowade. 


So eben iſt erſchienen und in i ie i i ’ 
he 1 > . — der unterzeichneten, ſo wie in allen übrigen Buchhand 


Binder, W. Dr. (Verfaſſer des „Fürſt Clemens Metternich und fein Zeita 
der Große, Alexjewitſch, und ſeine Zeit. Nach den vor Saen 
5 N r- Preis Path. 18 gGr. R * 1 wean 5 
oll, C. Geographiſche Heimathskunde von Würtemberg und Deutſch⸗ 
land, mit Rückſicht auf Kartenzeichnungen. Mit 14 Karten. pres 1 Kthl. 7 
Rion, J. Dr. Gemeinfaßliche Darſtellung der Denklehre, nebſt Beifpielen 
zur Uebung. Nach Krauſe's Elementargrundſätzen zuſammengeſtellt für höhere Bür⸗ 
ger⸗, Real und untere Gymnaſialſchulen, jo wie für Schullehrerſeminarien und zum 
Selbſtunterrichte. Preis 6 gGr. G. P. Aderholz in Breslau. 


Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schlefien unterm 6. Februar 1839 auf das im Steinauer 
Keeiſe gelegene Gut Culmikau ausgefertigten vierprocen⸗ 
tigen Pfandbriefe Littr. B., und zwar: ring, 


Nr. 170 à 1000 Rthlr., 

Nr. 1,354 bis incl. Nr. 1,358 à 500 Nthlr., 
Nr. 3,696 bis incl. Nr. 3,704 à 200 Nthlr., 
Nr. 6,640 bis incl. Nr. 6,656 à 100 WMthlr., 
Nr. 11,428 bis incl. Nr. 11,430 à 50 Nthle., 
Ne. 22,348 bis incl. Nr. 22,353 à 25 Nihlr, 


ſind von dem Schuldner aufgekündigt worden und ſollen 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein: 
getauſcht werden. 8 

Den $$ 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
8. Juni 1835 (Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1619) zufolge, wer: 
den daher die gegenwärtigen Inhaber der oben bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den 
dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. Nr. 9 und 10, 
vom 1. Jauuar k. J. ab, in Breslau bei dem Handlungs⸗ 
bauſe Ruffer und Comp. zu präſentiren, und in deren 
Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 4. Oktober 1844. 


Koͤnigl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Das im Allgemeinen als vorzüglich anerkannte 


Queen Victoria Pearl Macassar Oil, 


das einzig und allein den Haarwuchs auf eine 3 Weiſe herſtellt; es verhindert das 
Ausfallen und Ergrauen der Haare bis ins ſpäteſte Alter, macht es ausgezeichnet weich, 
lockig und glänzend ; friſirtes Haar erhält es feſt in Locken, auch bei feuchtem Wetter. Für 


Kinder ift es unſchätzbar, da es den Grund zu einem ſchönen und vollen Haarwuchs legt. 


Preis 35 Sgr. die Flaſche. 8 f 
Macassar Oil to Colour, 
oder ſchwarz umzuändern, das Glas zu g 


Bärte ic. in braun 


uͤbner 


t zu haben. 


Sohn, Ring Nr. 40, 


ganz allein 


= 22 


Bei Albert Falckenberg u. Comp. in Magdeburg iſt erſhlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in lau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


Carl Bernhard König, 
2 lutheriſcher Paſtor zu Ander beck. 
geſchlagen mit ſeinen eigenen Waffen 


von 
Hermann Alex. Piſtorius, 
evangeliſch⸗lutheriſchem Pfarrer zu Süplingen im Herzogthum Magdeburg. 
Gr. 8. eleg. broch. Preis 3%, Sgr. 
In halt: 1 
Vorwort an den Herrn Paſtor König. 1) Die Vernunftſchwäche deſſelben. 2) Die Un⸗ 
wiſſenheit deſſelben. Schlußwort an den Herrn Paſtor König. 


Der Anti⸗ König, 
oder Feuer! Feuer! 
zwiſchen der Vernunft und Offenbarung. 


E Eine geiftlihe Medizin 
wider den Vernunft⸗Koller. 


Vom 
Verfaſſer des „Anti⸗Bretſchneider““ 
Erfte Doſis. 6 
x Gr. 8. eleg. broch. Preis 5 Sgr. 

Dieſe kleine Schrift giebt im erſten Abschnitte eine recht anſchauliche Darſtellung des 
Verhältniſſes der Vernunft zur Offenbarung, und zieht im zweiten vornämlich 
eine 45 treffende Parallele zwiſchen der Geſchichte, wie der Vogel Zaunkönig ver⸗ 
mittelſt eines ſchlauen Betrugs zu ſeiner Königswürde gekommen, und der 
eſchichte des Rationalismus, als welcher letztere ſich nämlich auf eine ganz ähn⸗ 
e Weiſe zu folder. Würde im Reiche der un emporgeſchwungen; wie aber beide 
uch nur ein Zaun,, Hecken: oder Winkelrecht hätten. Sogar das „Wespen⸗ 
neſt mußte ſchon verſteckt werden! — Als fo einleuchtend und ſchlagend, daß ein Denken⸗ 
der ſchwerlich feine Zuſtimmung verfagen kann! Wem es wirklich um „den rechten Stand: 

punkt“ zu thun iſt, der wird ihn hier gewiß finden, ja mit Händen greifen können. 


Neue ſplendide Ausgabe der 


Miniatur ⸗Bibliothek deutſcher Claſſiker. 
In 200 Bändchen mit Stahlſtichen. 
Schöner, deutlicher Druck auf das feinſte Velin. 


An z e i 8 . 

1 iatur⸗Biblio der deutſchen Claſſiker enthält eine vollſtän⸗ 
dige 8 chönbeiten 8 unſerer claſſiſchen Proſaiter und Oichter.— 
Sie befriedigt den Hausbedarf eines Jeden an geiſtigem Labfal, fie reicht das geiſtige täg. 
liche Brod. Ihre compendiöfe Form (jede Weſtentaſche und jedes Strickbeutelchen hat 
Raum genug für einige Bändchen zur Mitnahme auf Spaziergängen und Reiſen) erleichtert 
dieſe Beſtimmung. Jedes mag aus ſeiner Miniatur⸗Bibliothek ſeine Lieblinge wählen, bald 
den, bald jenen, bald einen Dichter, bald einen Proſaiker, denn jeder Blüthenkranz eines 
Schriftſtellers iſt beſonders gewunden. 

Jedes Bändchen der Miniatur⸗Bibliothek wird enthalten: Voran die Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Claſſikers, von Meiſterhand entworfen; 2) ein Verzeichniß und eine allge: 
meine Kritik ſeiner Werke; 3) die Schönheiten des Schriftſtellers ſelbſt. — Artiſti⸗ 
ſcher Schmuck der Bibliothek find die nach Originalbildern geſtochenen Bildniſſe ſämmt⸗ 
licher Glaffiter und andere paſſende Illuſtrationen. \ 

Die Erſcheinungs⸗ und Preisbeſtimmungen find: 

Ein Bändchen jede Woche. — Preis nur 2½ Silbergroſchen für das brochirte 

Bändchen. — Keine Verbindlichkeit für die Abnahme des Ganzen, ſondern nur für 94 


nächſten 5 Bändchen. Wer aber die ganze Sammlung beſtellt, der empfängt mit dem 
legten Bändchen als Prämie gratis: 
Eine grosse Reise-, Wand-, Post- und 
no 
Eisenbahn-Karte von Deutschland. 
} Schönes Tablean in Futteral 
mit Angabe aller Entfernungen in Poftmeilen, der Einwohnerzahl aller auf der 
\ Karte befindlichen Orte und anderen nützlichen Reiſenotizen. 
Beſtellungen auf dieſes Lieblings⸗ unternehmen des deutſchen Publikums neh⸗ 
men alle Buchhandlungen an, welche allen Subſcribenten⸗Sammlern, die ſich 
. u . 3 5 1 
‚ au Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße 20, in Oppeln 
Dieſelben, Ring 10. Hildburghauſen, 30. ider 184d. ? 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Ss eben {ft bei uns beſchienen und bei Gratz, Barth u. Comp. in Breslau und 


Oppeln, fowie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 
Grammatik der italieniſchen Sprache 
D G. Blanc, 


— 
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von Dr. L. 
eitem Domprediger und o. ö. Profeſſor an der u 5 

AO; Gr. 8. Geh. Preis 7 Rebe. 10 Sgt. zu Halle 
Halle, im Sept. 1844. C. A. Schwetſchke u. Sohn. 
iz 1 1 — . — 


en bei E. F. Fürſt in Merbhaufen und iſt in au Slungen, in 
Westie und Bppein bei Graß, Barth und Comp., zu — f 


Der weibliche Buſen, 


deſſen Schönheit und Echaltung in den vier Epochen des Weibes, als Kind, Jung⸗ 
% Kaan und Matrone. Eine genaue und deutliche Anweiſung, die Fehler 
unnd Beiden zu erkennen, zu verhüten und ihnen re Nach dem Franzöſi⸗ 
dlchen des Dr. Etienne See 5 ge ur 2 S 885 

Pe > e ee keineswegs eine üffige Menge wenig hel⸗ 


in di kchen 2 
el eln 3 A ee um auch noch bis in ein hohes Alter den Busen 
erhalten. 728 


* 


— ̃ ͤꝶñꝛ:⁊ꝗ¶» —‚ . ̃¶ l,. ̃ —m TER R Seren 
Barth u. Comp. in Breslau. Herren-Strasse Nr. 20, ist 


Bei & 
vorräthig rang 
Lied mit Begleitung der Guitarre. 


2 
Krohn, 85 „Mein Herz ist im Hochland. 
Cramer; Bus; Ach wenn du wärst mein eigen. 


"7 
Pianoforte g 
kr Stumme Lieb 5 25 re! 
e. Gedicht für eine Singsti 
Donizetti; * La Gbante de L'abeille. (Das 
S mit Begl. des Pftc. 5 Sgr. 
Klein, 25 Lebewebls c. Gedicht für eine Sings 
nn c DE Gedicht f. eine Singst. mit 1 
Oberthür, C., % Heimath, Gedicht für eine Singst, mit 
i Velle. und Pfte, 2 Sgr⸗ 


Gedicht mit Begleitung des 


15 it Begl. d. Pfte, 5 Sgr. 
I 15 Biene). Für eine 
des Pfte. 5 Str. 
7½ Sgr. 
on Horn oder 


t. mit Begl. 
Begl. des Pfte, 
Betzl. 


11 — 


Verpachtung. 
Es ſollen die Schlittſchuhbahnen auf 
dem Stadtgraben: 8 


‚ die Zuſammenkunft in den betreffenden För⸗ 
ſtereien ftattfindet, das Meiſtgebot aber in den 
Terminen event. innerhalb 3 Tagen an die 


1) von der Obriſt⸗Lieutenant v. Hülſenſchen Borttafte zu Leubuſch bezahlt fein muß. 


Beſitzung bis an den Bär der Oder; 
2) von der Taſchen⸗Baſtion bis zum Schweid⸗ 
nitzer Thor, N 
in dem 
auf den 18. November d. J. 
Vormittags 10 uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumten 
Termine auf drei Jahre verpachtet werden 
Pachtluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen in der 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 26. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 2 
Der Goldarbeiter Heinrich Daliſch und 
deſſen Braut Auguſte Heckel hierſelbſt, 
haben mittelſt Vertrages vom 10. dieſes Mo: 
nats die hier unter Eheleuten geltende ſtatu⸗ 
tariſche Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 3 
Neiſſe, den 11. Oktober 1844. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gexicht. 


Brettſchneidemühlen⸗Veränude⸗ 
rungsbau. 

Der Müllermeiſter Robert Koehler zu 
Neubielau beabſichtigt die bei ſeiner daſelbſt 
sub Nr. 14 gelegenen ſogenannten Vorwerks⸗ 
mühle befindliche, im Jahre 1835 von feinem 
Vorbeſitzer Carl Auguſt Ey mit landespolizei⸗ 
licher Conceſſion erbaute Brettſchneidemühle, 
— welche bisher von dem Waſſerrade und der 
verlängerten Welle des obern Mahlganges in 
Betrieb geſetzt wurde, — ihrer Baufälligkeit 
wegen abzubrechen und circa 8 Fuß waſſer⸗ 
aufwärts von der Mehlmühle auf ſeinem 
Grundeigenthum abzugüden reſp. neu aufzu⸗ 
bauen, mit einem beſondern Waſſerrade zu 
verſehen und durch einen beſondern Waſſer⸗ 
graben in Betrieb zu ſetzen, welcher unterhalb 
des jetzt beſtehenden Waſſerrades wieder in 
das alte Waſſerbette geleitet werden ſoll, ohne 
jedoch irgend eine Veränderung des Fachbau⸗ 
mes und der Waſſerſtauung vorzunehmen, wo⸗ 
durch alſo nach dem beigebrachten techniſchen 
Gutachten kein natürlicher oder gewerblicher 
Schade für irgend Jemand zu befürchten ſteht. 

Auf Grund des Geſetzes vom W. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur öffentli- 
chen Kenntniß, und fordere alle Diejenigen, 
welche dagegen ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht haben ſollten, hierdurch auf, dieſes in⸗ 
nerhalb achtwöchentlicher präkluſiv⸗ 
Friſt hier geltend zu machen, widrigenfalls 
ſie ſpäter damit zurückgewieſen werden müßten. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 19, Oktober 1844. 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des im Jahre 1810 von 
hier weggezogenen George Prohaska und 
alle diejenigen, welchen ein Recht auf den in 
50 Rthl. 22 Sgr. beſtehenden Nachlaß des 
genannten Prohaska zuſteht, werden zum 
Nachweis ihrer Rechte zu dem auf 

den 3. Mai 1845 Vorm. 10 uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Gründel anbe⸗ 


raumten Termine in unſer Geſchäfts⸗Lokal hier 


ſelbſt vorgeladen. 
Den ſich meldenden und ihr Erbrecht nach⸗ 
weiſenden Erben wird der Nachlaß ausgeant⸗ 
wortet werden. Meldet ſich aber kein Erbe, 
ſo wird über den Nachlaß als herrenloſes Gut 
was Rechtens iſt, verfügt werden. 
Pleß, den 17. Mai 1844. 
Herzogl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßer Fürſtenthums⸗ 
Gericht. Taiſtrzik. 


. Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der 
im hieſigen Revier im Laufe dieſes Jahres ein⸗ 
geſchlagenen Scheit⸗, Knüppel⸗ und Rumpen⸗ 
Hölzer ſtehen nachſtehende Termine an: 1) am 
4. November a. c. Vormittags um 9 uhr, 
zum Verkaufe der im Leubuſcher Schutzbezirk 
lagernden 17%, Klafter Eichen⸗Knüppel, 59 
Klft. Eichen⸗Rumpen, 4% Klft. Weißbuchen⸗ 
Rumpen, 19 Klft. Kiefern⸗Scheit, 1251 Klft. 
Kiefern⸗Aſt, 58 Klft. Fichten⸗Scheit, 46 Klft. 
Fichten⸗Aſt, beiſammen 329, Klaftern; 2) 
am 11. November a, c. Vorm. 9 uhr, zum 
Verkaufe der im Rogelwitzer Revier dieſſeits 
des Dorfes Rogelwitz befindlichen 217, Rift, 
Eichen⸗Rumpen, 3% Klft. Kisfern = Scheit, 
120%, Kift. Kiefern- Aſt, 14 Klft. Fichten 
Scheit, 43% Klft. Fichten⸗ und 9 ½ Klft. 
Birken⸗Aſt, beiſammen 212% Klaftern; u. der 
im Buckowegrunder Bezirke befindlichen 
Klft. Eichen⸗Rumpen, 3 ½ Klft. Weißbuchen⸗ 
Rumpen, 1¼ Klft. Rothbuchen⸗Rumpen, J 
Klft. Erlen-Rumpen, 3 Klft. Fichten⸗Rumpen, 
beiſammen 8 Klaftern; 3) am 18. Novem⸗ 
ber a. e. Vormittags 9 uhr, zum Verkaufe 
der im Baruther Schutzbezirke lagernden 3 ½ 
Klft. Eichen⸗Aſt, 4½ Kift. Eichen⸗Rumpen, 


3 Klft. Weißbuchen⸗Aſt, 4 Klft. Weißbuchen⸗[ & 
Rumpen. 1 Klft. Rothbuchen⸗Aſt, 1½ Kift. @ 


Rothbuchen⸗Rumpen, , Klft. Eſchen⸗Aſt, / 
Klft. Eſchen⸗Rumpen, 1 ½ Klft. Birken⸗Scheit, 
21%, Klft. Birken⸗Aſt, 5 Klft. Erlen⸗Aſt, 4 
Kift. Linden⸗ und Aspen⸗Aſt, 4½ Klft. Linden: 
u. Aspen⸗Rumpen, 52 Klft. Kiefern⸗Scheit, 10 
Klft. Fichten⸗Scheit, 105 ½ Klft. Fichten⸗Aſt, bei⸗ 
ſammen 221 / Klaſtern; 
mit dem Hinzufügen vorgeladen werden „daß 


wozu Kaufluſtige . 


Scheidelwitz, den 26. Oktober 1844. 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


5 Auktion. 

Am 5. k. M. und d. folgenden Tag ſollen 
in Nr. 39, Albrechtsſtraße, die zum Nachlaß 
des Friſeur Dominick gehörigen Mobilien, 
beſtehend in 

Uhren, Wäſche, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 

ſtücken, einem eiſernen Ofen, einer Partie 

Pfeifenköpfe von Maſer und Meerſchaum mit 

Silberbeſchlag, Bildern und Büchern, 
öffentlich verſteigert werden. . 

Breslau, den 31. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 

Ein Reitpferd, Schimmelwallach, englifirt, 
kräftig, gut tragend und vollkommen militär: 
fromm, auch zum Einſpannen ſich ſehr gut 
eignend, werde ich veränderungshalber 

Montag den 4. Novbr. Mittags 12 uhr 
auf dem Zwingerplatze meiſtbietend verkaufen. 

Breslau, den 31. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
— — — — 


Allen Auswärtigen, welche ſich in bei den 
Gerichten zu Neurode, überhaupt bei den 
Gerichten des Glazer Kreiſes anhängigen 
Rechts angelegenheiten der Hilfe eines Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bedienen wollen, zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich als Juſtiz⸗Kommiſſarius 
des Glazer Kreiſes ſeit dem 1. Juni d. J. in 
Neurode wohne. Schneider. 

Bekauntmachung. 

Ueber Beleuchtung der Straßen mit Refer⸗ 
ber⸗Laternen, ſo wie über Gasbeleuchtung nach 
der Berliner Methode gebe ich perfönlid, ge⸗ 
nügende Auskunft. 

Samuel Bretſchneider, Ring Nr. 8. 
Stadt Berlin, 
Schweidnizer Straße Nr. 31. 

Hamburger Rauchfleiſch mit Gemüſe, ſowie 
* N fi) von heute ab 
uf der Speiſekarte der Reſtauration = 
nannten Lokals. 5 es 

Gafthofs: Empfehlung, 

Hiermit erlaube ich 55 3 anzuzei⸗ 
gen, daß ich den hieſigen Gaſthof zum . 

x chwarzen Adler 
übernommen habe. 

Indem ich ſolchen dem hieſigen wie reiſen⸗ 
den Publikum beſtens empfehle, verſichere ich 
die reeiſte und promptefte Bedienung. 

Namslau, im Okkober 1844. 

Friedrich Kreifer. 


Num- und Arak⸗ Offerte. 
von F. M. Wandel, 


Herrenſtraße Nr. 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 
Jamaika⸗Rum, die Champag.⸗Fl. 15 Sgr., 


feiner Jamaika⸗Rum, desgl. 20 à 25 Sgr. 
feinfter Jamafka-Rum, desgl. 1 Rtlr. BR 
feiner Batavia⸗Axak, desgl. 20 à 25 Sgr., 


feinſter Arac de Goa, desgl. 1 Rtlr. 


Von ächten 


Aſtrach. Zuckerſchooten 
empfingen direkte Sendung und empfehlen bil⸗ 
ligſt: Lehmann u. Lange, 

Ohlauerſtr. Nr. 80. 

Zum Karfen⸗Eſſen, 

heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 23. 

Ganz trockne weißbͤͤchene Bohlen ſtehen 
zum Verkauf, Mehlgaſſe Nr. 28. 

Friſche Glätzer Gebirgsbutter iſt wieder zu 
haben Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren, bei 

A. Monfe 

Drei fehlerfreie junge Wagenpferde, polni⸗ 
ſche Race, ſtehen zum Verkauf. Nas Nähere 
in der Röthemühle am großen Wehr bei den 
Herren Berger u. Becker. f 

Zu vermiethen: 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 69 im 2. Stock, 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Keller und Bodenkammer, zu 
Weihnachten oder auch ſogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen 
find verſchiedene Getreideböden, eine 
Nemiſe und ein Keller in dem Ma⸗ 
gazingebäude Langegaſſe Nr. 2, unmittel- 
bar an der Oder. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 13, im Comtoir. 


AJ.nu vermiethen 

ein meublirtes Zimmer, Reuſcheſtraße Nr. 43, 
und zu erfragen daſelbſt eine Treppe boch. 
— — — — 
e Zu 9 

ind für einen einzelnen Herrn zwei F 
nebft Küche und Bodengelaß und Se 
uachten zu beziehen Fried.⸗Wilh.⸗Str. 75 


„„ 
299906020009 090000900 
Ein großer Boden 1 
3 10 ꝗrockene Remiſen, 
E verſchiedener Größe, auf dem Thulm⸗ 
® Hofe vor dem Nikolai⸗Thore, neue Ans 
RR tonienfirafe, find billigjt zu bermiethen 
und ſofort zu beziehen. Näheres bei 
© Johann Mr. Schau, 
Reuſche⸗Straße, in 3 Thürmen. 
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wenig nefalzenen, a 


„ 


HE EEE 


e au aumwolle mit er Auflage v 


Leib⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗Wärmer, 


Leibbinden, Bruſttuͤchern und Hals⸗Unterbinden, 


R zur Abhülfe und Linderung der e 

Leib⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗Beſchwerden. N 

Die Wirkung dieſer chemiſchen Wärmer iſt einfach dieſe: ſie bringen die damit belegten Körpertheile in einen fortwäh⸗ 
renden gelinden und wohlthuenden Schweiß und ſondern ſomit den Krankheitsſtoff aus. — Leichtere durch Erkältung entſtandene 
g Uebel werden in wenigen Tagen — ſchwerere durch ein längeres anhaltendes Tragen gehoben oder gelindert. — Ferner ſchützen 
diefe chemiſchen Wärmer die damit belegten Körpertheile vor jeder Erkältung und den daraus entſtehenden Krankheiten. — Da 2 
die Bekleidung dieſer chemiſchen Wärmer aus der feinſten Wolle und Baumwolle beſteht, ſo tragen ſie weder auf, noch verurſachen 


75 
= 3 
> 8 
a 
— \ 
= 
= 
I 
a) 
= 


der 


r Halswärm Rthl. 
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NR IS ER 
EN NED n 
Freiburg. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Ofenſtänder mit Schaufeln und | 95. Kaufl. Liebich a. Oſtrowo, Leucht aus 
Zangen in beſter Auswahl offeriren | Krotoſchin. Hr. Mechanikus Reichel a. Fin⸗ 
billig: ſterwalde. — Deutſches Haus: Fr. Haupt⸗ 
Wilh. Schmolz n. Comp., mann v. Albedyll u. Lieutn, v. Köppen aus 
Inhaber eigener Fabriken. Brieg. — Rautenkranz: Here Rathmann 

& 

& 


262255 


n 


2 


Breslau, am Ringe Nr. 3. Gäbel a. Brieg. — Hotel de Saxe: Herr 
8808ER RS Kaufm. Krüger a. 8 851 8 
S ae mann Scholz a. Fürſten⸗Ellguth. r. Guts⸗ 
Haus⸗Vertauf. beſ. » Zabiski a. Krakau. Hr. Oeconomie⸗ 

Ein Grundſtück in der Schweidnitzer Vor⸗ Director Liehr aus Stabelwig. — Könige: 
ſtadt in Breslau, beſtebend aus einem erſt ſeit[ Krone: er Gutsbel, Näther a. Gr.⸗Knieg⸗ 
einigen Jahren folide erbauten herrſchaftlichen nis. Pr. Apotheker e a. Zülz. Hp. 
Wohnhauſe, Stallungen, Remifen, einem be; Kaufl. Rupprecht, 75 ittelwalde, Neumann 
deutenden Garten mit 2 Glashäufern, ift aus a. Freiburg. — Weißes Roß: Hr. Gutsbeſ. 
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Conceſſionirte! Berlin 2 Breslauer Eilfubre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe des Monats Novemder freier Hand unter vortheilhaften Za 5 Knappe a. Kunersdorf. Hr. Buchdruckereibeſ. 
A hlungsbe⸗ pp ER. 4 
von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: dingungen zu verkaufen. Das n des Pohley aus Kiegnig. — Goldener Baum: 
Freitag am Iſten Montag am Aten Stallgebäudes geftattet das Auffegen von zwei Pr. Kaufmann Riegner aus Wartenberg. — 
Sonntag N Mittwoch . en Stock, 15355 hinlänglicher Raum zur Erbauung daga 3 7 93 Neiſſer aus 
4 - 1 A d f . 2 
Dienftag Sten Freitag Sten Das d 1 be — nn 0 8 b. Privdt⸗ Logis. Albrechtsſtraße 30: Hr. 
D 5 3 ſchluß bevollmäch 
onnerſtag „fFten Sonntag =. 10ten - tigten Lieutenant von ber Marwip, Zauen- v., Hendebrand a Stettin. Schweidnitzerſtr 5⸗ 
Sonnabend ten Dienſtag „Iten zienſtraße Nr. 31 b, im Kometen, zwei Trep⸗ . Lieuts. a. Nolte a. Schweidnitz, Wohl: 
Montag Ilten Donnerſtag = Iten Früh 2 ˙ . Schön a. Lewen. Bitter le ru re 
i 3 f. 10 Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen be⸗ N Wannsee Or. Gr. v. 
Mittwoch Iten Abends Sonnabend löten \ 10 Uhr. abfihtigt 4 gro ße viets und fünfjährige Bug: Matuſchka a. Arnsdorf. Fr. v. Pförtner aus 
Freitag » 1Sten 7 Uhr. Montag I8ten Ochſen, 1 ſtarkes ſechsjahriges Fuhrpferd ai Jaroslawiz. Hr. Kaufm. Wolff a. Reiffe. 
Saane z 10 Be : Fer mehrere drei⸗ u zweijährige Fohlen, zu ver: 
ienſta : ten Freita 22 ſten kaufen. Kaufluſtige können die verkäuflichen 37 2 has 
Ba 2 Alpen Sonnen? 4 dein dee, e 12 fe im Augen Wesel ee * 
Sonnabend = 2ſten Dienftag 26 ſten 17111 ̃̃˙Üͤ——̃ q dß̃æ᷑ lf sen Fine 2 2a nein — 
Montag » 2öften Donnerftag 28ſten Verkaufs⸗Anzeige. Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Mittwoch 27ſten Sonnabend = 30 ſten In Grüneige, Antheil Nieder⸗Jäntſchdorf, Amsterdam in Cost, ; 12 Mes. 190% ꝑh“U— 
Freſtag A2 b9ſten Montag 2. Dez. 1 5 Oels und e find der] Menbeng io Baneo ,. ja de — 149 ¼, 
2 { RER. maſſive Ziegelofen und die Ziegelſcheuer von ono .. Mon. 149 
N Schlußzeit Nachmittags 3 Uhr. ; 114 F. Lange I 44 F. Breite zum Abbruch nd tor 1 bt. St.. |3Mon.|6 22% 1875 
Beſtellungen nehmen an: ofort zu verkaufen. Leipzig in Pr. Cost. . & Vista‘, Er 
2 A fofort zu verkauf pzig 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay Nieder⸗Jäntſchdorf, den 30. Oktober 1844. Die.. .. Mense — a 
; v. Noſenberg⸗Lipinski. Augsburg 2 Mon, = 
& in Breslau. le ai ee aMon.| 1035,| — 
Da die wöchentlichen Annoncen durch Vorſtehende erfegt werden, fo bitten wir das Angekommene Fremde. Bade e FR 3 Vital 1004| — 
betreffende Publikum von den obigen Abgangstagen für den Monat Novbr. Mi a 3 eee nwo 4 Non. 99% — 
1 ans: Hr. Geh. Reg.⸗Ra . v. 


alles Vermerk zu” nehmen. PR: a. Schmellwig. Fr. Landrath v. Czettritz a. Geld- Course, 


i Kolbnitz. Hr. Oberamtm. Braune a. Nimkau. 5 
Eine ſilberne Schnup tabak 0 E Hr. Gutsbeſ. l a. Krakau. Herr Fre, e she e Pr 
; \ N Fri ‚ r „| Kaiser. Ducstes +» — 
wurde am 21. Oktober auf dem Wege von dem neuen Theater bis auf die Schmiedebrücke Ma e e eee Sala eriedrichad or 113 15 


verloren. Der Finder erhält Herrenſtr. Nr. 20, im Comtoir, eine angemeſſene Belohnung. Dublin. Hr. Buchhändler Milikowskt aus Lonted ee 11% _ 
Lemberg. — Hotel zum weißen Adler: Polnisch Count = 


2 2 5 po 8 ER Em 
Frühes Rothwild 88. Or. o. . Siemen s, Boten, de , nenn aa 10a, | 9% 


erhielt ſoeben einen bedeutenden Transport und verkaufe deshalb noch fortwährend das | Geh. Hofrath Tilling aus Heinrichau. HH. Zins- 


Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr., desgleichen friſchgeſchoſſene[Kabinets⸗Secret. Bock und Ingenieur-Major Kkgesten- Course. | fang, 
wilde Enten empfehle ich zu billigen Preiſen. Lorenz, Wildhandler, Fiſchmarkt 2, im Keller. Knepper a. Berlin. Hr. Fabrikant Knepper — . — 


a. Dresden. Fr. v. Grabowska a. Bondecz. | Strats-Schuldschein® 2 100 


5 Ga, : 7 elne so n. vom 
Gummi-Schuhe | "Wem .. — | am | 23% 
mit Lederſohlen, Geſundheitsſohlen empfehlen: I 17 52 Füwkedde cc bie Z walde, Lien a. Brüſſel, Wötrher a Leipzig, | Dito e en % 93%, 
Hübner und Sohn, Ring 40. Di 1. i 5 2 | Watterlothe a Koblenz, Aniel a. Paris. —| Grosshert 4 Naeh „ 0% — 
Großkörnigen D 8 * b he i PP 1 auch Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Capelle a. eier 28 3 Br 
wirklich ächten aſtrachauer 2 W Wire ben bonbleng en 85 nr 4255 „ 7 2 u 
7 7 3 2 N rotoſchin, Braun a. Gräſchine. Hr. * . = * 
5 fließenden Caviar 8 Schweidnitzerſtr. 28 vis-a vis d. Theater. ſchafts⸗Director Wollny aus Glumbowitz. — m Hr dito 221 1 103% — 
empfiehlt von neuer Zufuhr billiger als bisher: 909902000880:009960000 Hotel zu den drei Bergen: Hh. Kauf dito . dito 20 e 2 
B d Aechte Amy a. Paris, Nimmer a. Hamburg, aber MN Ai 9% — 
+ J. burgarde, Teltower Rübchen, u. Förfter Seyſind a. Liegnig. Or. gegen 5 N 4% — 
Ohlauerſtraße Nr. 15. Elbinger Neunaugen Werder a. Kofel, Hr. Fabrikant Schleg 
A ——————— — —ĩ f ’ 
Mo I niko ff Stralſunder Brat⸗Heringe 
9 empfing und offerirt ie K Univerfitäts 5 Sternw arte, 
tracha Guſtav Franke, rpc n 
empfielt feine, foeben aan, Waare, % Reuſche- u. Grenzhausſtr⸗Ecke Nr. 27. 1844. Barometer . 5 
ſtehend in großkornigem, e, Elbinger Neuuaugen und 30 October 1844. , e. | inneres. äußeres. A ci Wind. Ge woll. 
1 — — — — 


ten, aſtrachani⸗ 


ſchen Caviar nebt Hanſenblaſe heiter; marinirten Aal * 1 7, 88 7, 0 g 
Qualität; Schuhbrücke Nr. 8 erhielt neuerdings und verkauft zu herabgefeh: | Morgens 3 1 3 2 8. 16 r 7, 0 x 3 1 05 5 2: * überwöͤlkt 
Ein freundliches Zimmer vorn ber. era en Mie, use 89214 7 f 4 0 0 a je „ 
e e Herrn, iſt u . — S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. . 3 Uhr. 8 60 ＋ 7, 004 4, ol 0, 8 I N 8 
Dezember d. J. zu aße Nr. 6 e Web Magenpferbe und ein 8 Abends uhr. 9 507 7, 0/7 3“ 60 1, 0 fass WNW 7 

fi raße . ie; n u n: Neue w — — Se — — — - 
— 8 niger Straße Ne. Ab. im Gewölbe. Temperatur Minimum 3, 4 maximum +4, 6 Oder + 8, 0 


